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Neues Ablaßbuch. IDhe Pönitentiarıe g1ibt urch Dekrefi VOIN
Jänner 1950 ‚Has Erscheinen e1NEeES euen authentischen Ablaß-

buches (Preces et DU operabekannt; alle UuC}
nıcht enthaltenen ADlässe sind amıft außer Kraft gesetzt
9 404)

Verleihung Kircheniämtern und Benefizien. Ausgehend VvVon
dem alten echtsgrundsatz, daß die erleihung der Kirchenäamter

enefizien einzig un allein ache der kı Nn 14 AutoO—-
Y1ıtat 1ST, SEeIZz eın der Konzlskongregation VO' Juni
1950 G1 Reihe Von Strafen fest Der ExXxkommun1iıkauon, die d em

Stuhl specilali MOdo reservıert 1ST, verfälit Weer C Wait
der kirchlichen Obrigkeiten untergraben SUuC|} We  $ ein Kir-
chenamt e1Ne kirchliıche Würde Oder C1In BenefNzium ohne ano0-
Nısche Verleihung sich reißt behält oder ein soiches sich
wıderrechtlich einseizen 1aßt alle, die den und ansge-
führten rekten oder indirekten el en
1950 602)

Äus der Weltkirche
Von rof Dr Joh eier F'ı Luxemburg

| Das Dogma Von der Hımmelfahrt KMeENs
Am orabend der feierlichen ECK1äarung .

Der „UOsservatore Omano“ V'’O! August brachteQrı iztıeilte Mittekilungz:. ZWar der ublichen knappenKanzleiform, Pius XII werde November Petersdom das
Dogma der ımme Marıens feilerlic proklamieren. Eis Warbereits vorher durchgesickert, der Stellvertreter Christi die
Frage des Offenbanung;charakters der Assumptio
als positiven Sinn spruchreif betrachte. Das Kätselraten, auch

der TEesse, das Datum der bevorstehenden feierlichen
Kathedralentscheidung begann jielfach außerte ®} Ansicht,;das Heilige Jahr SCc1 der geeilgnele Zeitpunkt; doch War auch der
edanke e1Ne€e spatere Definition, etwa Jahre 1954, N1C. Von
vornherein abzuweisen, sich N1C. ne dringende
Angeiegenheit handelte. Unerquicklicher Waren ressebemerkun-
gCcCN, deren politische erkun. gelegentlich leicht identifizieren
War und die VO  3 ANSPITUC des amerikanıschen Episkopates

erzählen wußten Zweifelsohne stellite - rage der Oppor-
tunıtat hel sSscharier den Ländern mi1t starken protestan-
iischen BevOölkerung als den romanischen Gebieten Südeuropas
und Südamerikas, denen der Laube die ASSumpt10 tief
Volksbewußtsein verwurzelt 1sıt. und sich weitgehend außeren
Formen ausprägte

D: erste offizielle Stellungnahme des Papstes War Mai
1946 erfolgt, ais den Rundbrief „Deiparae ViEegınis®

alle Bischö{fe sandte und ihnen die Doppelirage vorliegie Wie
m1 dem Glauben dıe Himmelfahrt arlıens ihren Di0ozesen

beschaffen SCNI, D S16 die Himmelfahrt 2.1S definierbare geoiffen-
arte ahrheit ansäahen un die Dogmatisierung WUunsChHien f



worten liefen aus 1191 Diözesesen (94 TOzZeND  ON Dn a 1191 DEn 4 Dr nf) ein. In August . 1950  hatten die Inhaber von 86 Bischofstühlen ihre Ansicht noch nicht _  geäußert. Bejahenden Bescheid gaben 1022 Residenzialbischöfe; vor  .  dem Rundschreiben „Deiparae Virginis“ hatten 111 Bischöfe eine  spontane Petition eingereicht; außerdem Sandten 36 Apostolische  Administratoren und Kapitelvikare eine bejahende Antwort. Wir -  .  haben mithin eine Summe von 1169 bejahenden Äußerungen, also  98.2 Prozent von 1191. Bloß 22 Bischöfe äußerten ein Bedenken,  und zwar meist über die Opportunität der Dogmatisierung; sechs  (0.4 Prozent der eingelaufenen Antworten) dieser 22 Bischöfe wa-  ren nicht restlos vom Offenbarungscharakter der Himmelfahrt -  überzeugt. Es bestand also unter den Residenzialbischöfen eine _  beinahe mathematische Einstimmigkeit in der Frage, ob die Him-  melfahrt der Gottesmutter geoffenbart sei und ob es opportun sel, _  diese Wahrheit heute ‚als Dogma zu definieren. Nun bilden die  Bischöfe als Zeugen und Behüter des Depositum fidei in ihrer  geschlossenen Gesamtheit den sinnfälligsten. Ausdruck des in  Glaubenssachen durchaus authentischen und unfehlbaren Magi-  sterium ordinarium. Eine so überwältigende Einstimmigkeit am  Vorabend einer formellen Dogmäerkl'a‘.-rung war weder 1854 noc.h -  s  ä  auch 1870. vorhanden,  Wir können das bisher gewonnene günstige Bild noch ergänzen  durch den Hinweis, daß von 60 Äbten und Prälaten „nullius“, Apo-  stolischen Administratoren „ad nutum S. Sedis“ und orientalischen  Prälaten niederen Ranges 59 Antworten eintrafen, die mit Aus-  S  nahme von zweien, welche Zweifel bekundeten, alle positiv waren.  .  Von den Apostolischen Vikaren zählte man 206 Antworten. 12 Ant-  worten stehen aus; bloß in drei Fällen äußerte sich ein Zweifel.  Von den 14 Kardinälen, die 1946 nicht Residenzialbischöfe waren,  7  antworteten 13 positiv und begeistert; eine Antwort steht aus,  Z  Aus der Zahl der Titularbischöfe, die zu keiner der schon erwähn-  ten Kategorien gehören, antworten 381, während 75 keinen Be-  scheid gaben; unter den 381 Antworten sind 376 günstig, während  fünf einen Zweifel ausdrücken. Von besonderem Interesse ist die.  Stellungnahme der 17 mit dem Awpostolischen Situhle unierten  Orientalischen Kirchen, da gelegentlich Befürchtungen auftauch=-  ten, als könnten die Unierten eine geringere Begeisterung zeigen.  Tatsächlich sind nun aber 53 der 54 Antworten orientalischer  Patriarchen und Residenzialbischöfe günstig, d. h. bejahend, _Was  die Länder mit einer starken protestantischen Mehrheit betrifft, —  die wohl in erster Linie für einen bestimmten Aspekt der Frage,  nach der Opportunität in Betracht kommen, so dürfte das Bei-  -  spiel des Episkopates von England und Wales kennzeichnend sein,  der im April 1946,. also vor dem Rundbrief „Deiparae Virginis“,  *  spontan eine gemeinsame Petition für die Dogmatisierung, die als  durchaus opportun angesehen wird, an den Hl. Stuhl richtete und _  unter den Gläubigen die petitionistische Be_wegj.m„g förderte.  Wir wollen noch kurz auf die Geschichte der assump-  tionistischen Bewegung eingehen, so wie sie sich seit  1849 entwickelt hat. Das gesamie Material wurde gesammelt und  gesichtet in zwei umfangreichen und gründlichen Bänden, welche  die Jesuiten Hentrich und De Moos- bei der Polyglotta Vaticana_  herausgaben. Seit einem Jahrhundert. wurde immer eindringlicher  der Wunsch geäußert, daß die von der ganzen Kirche angenommene  und in einem Hochfest gefeierte Assumptio ähnlich wie die Un-  sagen,  befleckte Empfiän„gnis‘ zum Dogma erk.lärt wende. NFan darf  5*tf) ein Im A-uéust1950
hatten die nhaber V’OI1 Bischofstühlen ihre Ansicht noch nicht
geäußert. Bejahenden esche]l: gaben 1022 Residenzialbischöfe; vor
dem Rundschreiben „Deiparae Virginis“” atten. 111 schöfe 1ne
spontane Peaeliition eingereich(; außerdem Sandten Apostolische
Administratoren und Kapitelvikare Ne bejahende Antwort. Wir.-
en 1n eine Summe Von 1169 bejahenden AÄußerungen, 21S0D  ON Dn a 1191 DEn 4 Dr nf) ein. In August . 1950  hatten die Inhaber von 86 Bischofstühlen ihre Ansicht noch nicht _  geäußert. Bejahenden Bescheid gaben 1022 Residenzialbischöfe; vor  .  dem Rundschreiben „Deiparae Virginis“ hatten 111 Bischöfe eine  spontane Petition eingereicht; außerdem Sandten 36 Apostolische  Administratoren und Kapitelvikare eine bejahende Antwort. Wir -  .  haben mithin eine Summe von 1169 bejahenden Äußerungen, also  98.2 Prozent von 1191. Bloß 22 Bischöfe äußerten ein Bedenken,  und zwar meist über die Opportunität der Dogmatisierung; sechs  (0.4 Prozent der eingelaufenen Antworten) dieser 22 Bischöfe wa-  ren nicht restlos vom Offenbarungscharakter der Himmelfahrt -  überzeugt. Es bestand also unter den Residenzialbischöfen eine _  beinahe mathematische Einstimmigkeit in der Frage, ob die Him-  melfahrt der Gottesmutter geoffenbart sei und ob es opportun sel, _  diese Wahrheit heute ‚als Dogma zu definieren. Nun bilden die  Bischöfe als Zeugen und Behüter des Depositum fidei in ihrer  geschlossenen Gesamtheit den sinnfälligsten. Ausdruck des in  Glaubenssachen durchaus authentischen und unfehlbaren Magi-  sterium ordinarium. Eine so überwältigende Einstimmigkeit am  Vorabend einer formellen Dogmäerkl'a‘.-rung war weder 1854 noc.h -  s  ä  auch 1870. vorhanden,  Wir können das bisher gewonnene günstige Bild noch ergänzen  durch den Hinweis, daß von 60 Äbten und Prälaten „nullius“, Apo-  stolischen Administratoren „ad nutum S. Sedis“ und orientalischen  Prälaten niederen Ranges 59 Antworten eintrafen, die mit Aus-  S  nahme von zweien, welche Zweifel bekundeten, alle positiv waren.  .  Von den Apostolischen Vikaren zählte man 206 Antworten. 12 Ant-  worten stehen aus; bloß in drei Fällen äußerte sich ein Zweifel.  Von den 14 Kardinälen, die 1946 nicht Residenzialbischöfe waren,  7  antworteten 13 positiv und begeistert; eine Antwort steht aus,  Z  Aus der Zahl der Titularbischöfe, die zu keiner der schon erwähn-  ten Kategorien gehören, antworten 381, während 75 keinen Be-  scheid gaben; unter den 381 Antworten sind 376 günstig, während  fünf einen Zweifel ausdrücken. Von besonderem Interesse ist die.  Stellungnahme der 17 mit dem Awpostolischen Situhle unierten  Orientalischen Kirchen, da gelegentlich Befürchtungen auftauch=-  ten, als könnten die Unierten eine geringere Begeisterung zeigen.  Tatsächlich sind nun aber 53 der 54 Antworten orientalischer  Patriarchen und Residenzialbischöfe günstig, d. h. bejahend, _Was  die Länder mit einer starken protestantischen Mehrheit betrifft, —  die wohl in erster Linie für einen bestimmten Aspekt der Frage,  nach der Opportunität in Betracht kommen, so dürfte das Bei-  -  spiel des Episkopates von England und Wales kennzeichnend sein,  der im April 1946,. also vor dem Rundbrief „Deiparae Virginis“,  *  spontan eine gemeinsame Petition für die Dogmatisierung, die als  durchaus opportun angesehen wird, an den Hl. Stuhl richtete und _  unter den Gläubigen die petitionistische Be_wegj.m„g förderte.  Wir wollen noch kurz auf die Geschichte der assump-  tionistischen Bewegung eingehen, so wie sie sich seit  1849 entwickelt hat. Das gesamie Material wurde gesammelt und  gesichtet in zwei umfangreichen und gründlichen Bänden, welche  die Jesuiten Hentrich und De Moos- bei der Polyglotta Vaticana_  herausgaben. Seit einem Jahrhundert. wurde immer eindringlicher  der Wunsch geäußert, daß die von der ganzen Kirche angenommene  und in einem Hochfest gefeierte Assumptio ähnlich wie die Un-  sagen,  befleckte Empfiän„gnis‘ zum Dogma erk.lärt wende. NFan darf  5*98.2 Prozent VOT1l 1191 Bloß BischöOfife außerten 21n Bedenken,
un ZWar me1lst ber die Opportunität der Dogmatisierung; sechs
(0.4 Prozenft der eingelaufenen Antworten) dieser Bischoöfe
ren nicht rest1los VOIN Offenbarungscharakter der Himmelfahrt
überzeugt. ESsS bestand also Uunter den Residenzialbischoöfien eine
beinahe mathematische Einstimmigkeit 1n der rage, OD Äle Him-
melfahrt der Gottesmutter geoffenbart Sel ob OPDOL sel,
diese Wahrheitt. EuUute a1iSs ma definieren. Nun en die
Bischöfe eugen und ehuter des Depositum fidel 1in ıhrer
geschlossenen Gesamtheit den sinnfälligsten- Ausdruck Cdes
Glaubenssachen UurcCchaus authentischen unı unfehlbaren Maxgı-
sterımum ordinarıum. 1Ne überwältigende nstimmigkeit
Vorabend einer formellen Dogmaerklärung War weder 18354D  ON Dn a 1191 DEn 4 Dr nf) ein. In August . 1950  hatten die Inhaber von 86 Bischofstühlen ihre Ansicht noch nicht _  geäußert. Bejahenden Bescheid gaben 1022 Residenzialbischöfe; vor  .  dem Rundschreiben „Deiparae Virginis“ hatten 111 Bischöfe eine  spontane Petition eingereicht; außerdem Sandten 36 Apostolische  Administratoren und Kapitelvikare eine bejahende Antwort. Wir -  .  haben mithin eine Summe von 1169 bejahenden Äußerungen, also  98.2 Prozent von 1191. Bloß 22 Bischöfe äußerten ein Bedenken,  und zwar meist über die Opportunität der Dogmatisierung; sechs  (0.4 Prozent der eingelaufenen Antworten) dieser 22 Bischöfe wa-  ren nicht restlos vom Offenbarungscharakter der Himmelfahrt -  überzeugt. Es bestand also unter den Residenzialbischöfen eine _  beinahe mathematische Einstimmigkeit in der Frage, ob die Him-  melfahrt der Gottesmutter geoffenbart sei und ob es opportun sel, _  diese Wahrheit heute ‚als Dogma zu definieren. Nun bilden die  Bischöfe als Zeugen und Behüter des Depositum fidei in ihrer  geschlossenen Gesamtheit den sinnfälligsten. Ausdruck des in  Glaubenssachen durchaus authentischen und unfehlbaren Magi-  sterium ordinarium. Eine so überwältigende Einstimmigkeit am  Vorabend einer formellen Dogmäerkl'a‘.-rung war weder 1854 noc.h -  s  ä  auch 1870. vorhanden,  Wir können das bisher gewonnene günstige Bild noch ergänzen  durch den Hinweis, daß von 60 Äbten und Prälaten „nullius“, Apo-  stolischen Administratoren „ad nutum S. Sedis“ und orientalischen  Prälaten niederen Ranges 59 Antworten eintrafen, die mit Aus-  S  nahme von zweien, welche Zweifel bekundeten, alle positiv waren.  .  Von den Apostolischen Vikaren zählte man 206 Antworten. 12 Ant-  worten stehen aus; bloß in drei Fällen äußerte sich ein Zweifel.  Von den 14 Kardinälen, die 1946 nicht Residenzialbischöfe waren,  7  antworteten 13 positiv und begeistert; eine Antwort steht aus,  Z  Aus der Zahl der Titularbischöfe, die zu keiner der schon erwähn-  ten Kategorien gehören, antworten 381, während 75 keinen Be-  scheid gaben; unter den 381 Antworten sind 376 günstig, während  fünf einen Zweifel ausdrücken. Von besonderem Interesse ist die.  Stellungnahme der 17 mit dem Awpostolischen Situhle unierten  Orientalischen Kirchen, da gelegentlich Befürchtungen auftauch=-  ten, als könnten die Unierten eine geringere Begeisterung zeigen.  Tatsächlich sind nun aber 53 der 54 Antworten orientalischer  Patriarchen und Residenzialbischöfe günstig, d. h. bejahend, _Was  die Länder mit einer starken protestantischen Mehrheit betrifft, —  die wohl in erster Linie für einen bestimmten Aspekt der Frage,  nach der Opportunität in Betracht kommen, so dürfte das Bei-  -  spiel des Episkopates von England und Wales kennzeichnend sein,  der im April 1946,. also vor dem Rundbrief „Deiparae Virginis“,  *  spontan eine gemeinsame Petition für die Dogmatisierung, die als  durchaus opportun angesehen wird, an den Hl. Stuhl richtete und _  unter den Gläubigen die petitionistische Be_wegj.m„g förderte.  Wir wollen noch kurz auf die Geschichte der assump-  tionistischen Bewegung eingehen, so wie sie sich seit  1849 entwickelt hat. Das gesamie Material wurde gesammelt und  gesichtet in zwei umfangreichen und gründlichen Bänden, welche  die Jesuiten Hentrich und De Moos- bei der Polyglotta Vaticana_  herausgaben. Seit einem Jahrhundert. wurde immer eindringlicher  der Wunsch geäußert, daß die von der ganzen Kirche angenommene  und in einem Hochfest gefeierte Assumptio ähnlich wie die Un-  sagen,  befleckte Empfiän„gnis‘ zum Dogma erk.lärt wende. NFan darf  5*®
uch 18370 vorhanden.

Wir konnen dias bisher gewoNNncHNe günstige Bıld Ooch ergäaänzen
UTr den Hinweis, daß von Abten und Prälaten‘ „nullius”, ADO-—-
stolischen Administratoren ‚a nutum Sedis“ und orientalischen
Pralaten ederen Ranges Antworten eintrafen, cdie mit AUuUS-
nahme VO!]  5 zweien, welche Zweifel bekundeten, alle positiv
Von den Apostolischen Vikaren zahlte INall 206 Antworten
worien stehen auS, ‚108 1n drei Fällen außerte S1CH- e1n Zweifel
Von den Kardinälen, die 1946 nıcht Residenzialbischöfe arecn,;,
antworteten POS1IULV und begeistert; ne Antwort steht aus.

F  Y
Aus der ahl der Titularbischöfe, die Zzu keiner der schon erwähn-
ten Kategorien gehören, antworten 381, während keinen Be-
el gaben; unter den 381 tworten sSind 376 günstig, während

eıiınen Zweifel ausdrücken. Von besonderem nieresse ist die
Stellungnahme der m1t dem AmpDostolischen Siinhle unierten
Orientalischen Kirchen, da gelegentlich Befürchtungen auftauch-D  ON Dn a 1191 DEn 4 Dr nf) ein. In August . 1950  hatten die Inhaber von 86 Bischofstühlen ihre Ansicht noch nicht _  geäußert. Bejahenden Bescheid gaben 1022 Residenzialbischöfe; vor  .  dem Rundschreiben „Deiparae Virginis“ hatten 111 Bischöfe eine  spontane Petition eingereicht; außerdem Sandten 36 Apostolische  Administratoren und Kapitelvikare eine bejahende Antwort. Wir -  .  haben mithin eine Summe von 1169 bejahenden Äußerungen, also  98.2 Prozent von 1191. Bloß 22 Bischöfe äußerten ein Bedenken,  und zwar meist über die Opportunität der Dogmatisierung; sechs  (0.4 Prozent der eingelaufenen Antworten) dieser 22 Bischöfe wa-  ren nicht restlos vom Offenbarungscharakter der Himmelfahrt -  überzeugt. Es bestand also unter den Residenzialbischöfen eine _  beinahe mathematische Einstimmigkeit in der Frage, ob die Him-  melfahrt der Gottesmutter geoffenbart sei und ob es opportun sel, _  diese Wahrheit heute ‚als Dogma zu definieren. Nun bilden die  Bischöfe als Zeugen und Behüter des Depositum fidei in ihrer  geschlossenen Gesamtheit den sinnfälligsten. Ausdruck des in  Glaubenssachen durchaus authentischen und unfehlbaren Magi-  sterium ordinarium. Eine so überwältigende Einstimmigkeit am  Vorabend einer formellen Dogmäerkl'a‘.-rung war weder 1854 noc.h -  s  ä  auch 1870. vorhanden,  Wir können das bisher gewonnene günstige Bild noch ergänzen  durch den Hinweis, daß von 60 Äbten und Prälaten „nullius“, Apo-  stolischen Administratoren „ad nutum S. Sedis“ und orientalischen  Prälaten niederen Ranges 59 Antworten eintrafen, die mit Aus-  S  nahme von zweien, welche Zweifel bekundeten, alle positiv waren.  .  Von den Apostolischen Vikaren zählte man 206 Antworten. 12 Ant-  worten stehen aus; bloß in drei Fällen äußerte sich ein Zweifel.  Von den 14 Kardinälen, die 1946 nicht Residenzialbischöfe waren,  7  antworteten 13 positiv und begeistert; eine Antwort steht aus,  Z  Aus der Zahl der Titularbischöfe, die zu keiner der schon erwähn-  ten Kategorien gehören, antworten 381, während 75 keinen Be-  scheid gaben; unter den 381 Antworten sind 376 günstig, während  fünf einen Zweifel ausdrücken. Von besonderem Interesse ist die.  Stellungnahme der 17 mit dem Awpostolischen Situhle unierten  Orientalischen Kirchen, da gelegentlich Befürchtungen auftauch=-  ten, als könnten die Unierten eine geringere Begeisterung zeigen.  Tatsächlich sind nun aber 53 der 54 Antworten orientalischer  Patriarchen und Residenzialbischöfe günstig, d. h. bejahend, _Was  die Länder mit einer starken protestantischen Mehrheit betrifft, —  die wohl in erster Linie für einen bestimmten Aspekt der Frage,  nach der Opportunität in Betracht kommen, so dürfte das Bei-  -  spiel des Episkopates von England und Wales kennzeichnend sein,  der im April 1946,. also vor dem Rundbrief „Deiparae Virginis“,  *  spontan eine gemeinsame Petition für die Dogmatisierung, die als  durchaus opportun angesehen wird, an den Hl. Stuhl richtete und _  unter den Gläubigen die petitionistische Be_wegj.m„g förderte.  Wir wollen noch kurz auf die Geschichte der assump-  tionistischen Bewegung eingehen, so wie sie sich seit  1849 entwickelt hat. Das gesamie Material wurde gesammelt und  gesichtet in zwei umfangreichen und gründlichen Bänden, welche  die Jesuiten Hentrich und De Moos- bei der Polyglotta Vaticana_  herausgaben. Seit einem Jahrhundert. wurde immer eindringlicher  der Wunsch geäußert, daß die von der ganzen Kirche angenommene  und in einem Hochfest gefeierte Assumptio ähnlich wie die Un-  sagen,  befleckte Empfiän„gnis‘ zum Dogma erk.lärt wende. NFan darf  5*ten, als könnten die Unierten eıne geringere Begeisterung Ze1igen.:
Tatsächlich sind QDer der Anıtworten orientalischer
Patriarchen un'd Residenzialbischöfe günstig, bejahend, Was
die Länder mit einer starken protestantischen enrheı betrifft
die wohl erster LA für einen besiimmten spekt der rage
ach der Opportunität iın eiraCl ‘ommen, dürfte das Bei-
spiel des Episkopates von England und Wales kennzeichnend Se1IN,
der Apriıl 1946, also vVor dem Rundbrief „De:parae Virginis“,
spontan eInNne geme1ınsame et1lt10Nn für die Dogmatisierung die als
durchaus opportiun angesehen wird, a den Hl tuhl richtetie
unter den Gläubigen die petitionistische Be_wegj.m„g förderte

Wir wollen och kurz auf die eschichte der assump-
tionıst.ischen Bewegung eingehen, wıe S1e sich seit
1849 entwickelt hat. Das gesamte aterial wurde gesammelt und
ges!l ın zwel umfangreichen und gründlichen Bänden, welche
die Jesuiten Hentrich und De Moos bei der Polyglotta Vaticana
herausgaben. eit einem Jahrhundert wurde immer eindringlicher
Cr  unsch geäußert, daß die von der anzen irche ansgenomMMeENe
und einem Hochfest gefeler Assumptio äahnlich wıe die Un-

sagen,erlecCkte Empfän„gnis‘ oma enk.lärt werde. Man darf
5



Aus der Weltkirche
daß die ass1i:mptioniétische Beweagung 1mM Jahre 1849‘ begann. Einer
Cder ersten ischöfe, die die Dogmatisierung der Himmelfah:
baten, War der Erzbischof VO  5 echeln in Belgien ekannt 1sSt
das „Postiulatum” Cdas VIO:  5 200 atern des Vatikanıschen ONZzils
£1INe Unterschri{ft erhielt eit D1S Beginn des zweiten
Welikrieges wurde die assumption1isiische Bewegunsg steis allge-
meiner, besonders zwıischen 1921 In der Periode VO  $
1849 D1IS 1940 richteten atrıarchen, Erzbischofe und Bischöfe

320 Diozesen (73 TOozen aus eigener Initiatıve e1n entspre-
chendes Bittgesuch Ccden H1 Hinzufügen mMussen WI1ITr
26 Abte und Präaiaten „NUullius 261 Apostolische Vikare Aul  N 219
1ı1karıaten (831 rozent), 61 Generalobere V'O  5 Ordensgenossen-
chaften SOW1LE eologische Fakultäten Priesterseminare.
Die Gesamtzahl der kirchlichen Würdenträger, m1 Einschluß der
tularbischöfe, die eine Petition nach Rom sandten. belief sS1icCN
auf 2505 Während erselben Zeitspanne arreichten den atikan
C1Le Bittgesuche aller Patrıiarchen SOWNE Von Residenzialbischöfen
(7D rozen der unijerten Orientalen. War nicht erlaubt, Iragt

Henftrich, diesen Ziffern hinreichender Klarheit seit
1' den moralisch einstiummigen KOoNsens des M  ister1mum Ordi-=-
narıum. erblicken? Nach dem zweıten Weltkriege sollte das
Bild sSseiIner Wirkung och überzeugender werden. In wenigen
Tren en WITLr 8592 Kardinäle, Patriarchen, Erzbischöfe und
Bischöfe, Kapnitelvikare und Apostolische Präfekten, den en
samtep1iskopart VO  S Nationen, mit spontanen kolektiven AT
gesuchen Durt: diese atsacCche Papst 108 2Qr N1C. bewegen,
seinen Rundbrief „De1parae Virginis“ die Bischöie erlassen?

Eindruckerweckend 1ST, VO  - außerst wenigen Ausnahmen abge-
sehen, die Einstimmigkeit der Theologen siıch AUS ihren
Reihen einzelne Stimmen gegen den schon als Dbewlesen ngestell-
ten Offenbarungscharakter der Himmelfahrt erhoben, 1st AuUTCNHaus
vierstandlıch und VOoO Standpunkt der reinen Theologiewissen-
schaft auch Zı begrüßen. Zweifelschne 1st die KTitik, die der —

diente Patrolioge tanıer iın drein Heften der „Theologischen
Revmue‘‘ (1948—1950) den Beweisgängen verschiedener Fach-
kollegen DE, 1ın manchen Punkten vollkommen berecht1igt. Wenn
WI1T auch ch mit allen seılnen Dariegungen und m1% SsSeliner
Schlußfiolgerung einverstanden eın kOnnen, hätten Wr och
Heber gesehen, WenNnn die VOIN römischen esulten Filograssi mit
Berthold Itaner gefüuührte Auseinanderseizung, diLe theologisch De-
rechtigt und wertvoll Wal, äauf die Spalten des „‚Gregorianum‘ be-—
schränkt geblieben . anstatt September 1950 in der
vatikanischen Tageszeitung ‚„‚Osservatore Romano*“* Aufnahme
finden

Von den zehn papstlichen Universitäten, Athenäen der theo-
ogischen Fakıu  täten 1ın Rom hatten Nneun eigener Inıtiative
£e1INe mit egründungen versehene ei1t10nNn eingereicht VO  w den

kanon  sch errichteten katholischen Universitäten SOWLE der
kanonisch erIT  L  Chteten eologischen Fakultäten außerhalb Roms

Haten asselbe; ebenso die heologischen akultäten der STaat-
lichen Universitäten 1n Österreich, Jugoslawlen, o,eNn, SChWEIZ,
ngarn und (mit einer Ausnahme) der Tschechoslowakei Ferner
Sind erwähnen die deutschen theologischen VOon
Bamberg, Dillingen, C  Ssta  9 Frankfurt, Paderborn, einzelne Dog-
matikprofessoren U  N Muüunchen, Freiburg und Bonn SoOoW1e die
Seminar:en Von Bamberg, Köln Fächstätt, mMmburg, Speyer, Pader-
born, Hildesheim, Munster, Osnabrü Passau und Wüy;'zbun&



der Weltkirche
Insgesamt wiaren es rund 200 Universitäten, Fakultäten Prie-
sterseminare, die ın COTPOIIC die Definition aten Wir wollen
wei:tere Finzeiheiten übergehen abschließend festhalten, daß
der Epnp1sSkopat, d1e Ordensfamilien, Cie Theologen und {heologischen:
stalten, zahlreiche Kongresse, PE weiblichen Ordensgenossen-
schaften und Gläubige Aaus er Welt die Dogmatisierun. der
Himmelfahrt Marjiens wünschten.

Am Oktober 1950 e bel Cetr egenhe1t der feierlichen
Eröfinung des NECUECTI1 udien]ahres al der Päps  4  U  Jichen Tegorlanl-
schen Universität in KRKom JOs. Filograssı die ofNzielle
Inauguralvorlesung uWber das Chema „„De mMmoOomento theolog1co dog-
mat:cae definitionis Assumptionis eatae Mariae ViLeimS: Dem
Theologen bleibt die doppelte ufgabe die De{£iinitionsformel
genau interpretieren; S1Ce urch Aufwe er Begründung
AauUuSs er Tradition und eventuell auch aus der HL. Schrift recht-
fertigen ograssı glaubfte wıssen die T3A des 1e1D-
lichen Todes und der Auferstehung er Got  esmutter i1chit berührt
werde. Er waollte ias AaUuS dem Umstande schließen, 1US XII
wenn ın etzter e1it Der die Assumpt1i0 Sprach, niemals den Tod
und dıe Au{ferstehung der allerseliigsten Jungfirau erwähnte. Er
zeichnete sodann Cdas vierte Mmarjanısche Dogma als Bere1li-
cherung und sSozusagen roönung der maranischen Theolog1ie Be-
züuglich des wissenschafitlichen ewe1ises LUr das immelfahnts-
doSma STE. der eologe der einzigartıgen Tatsache der Del-
nahe vollkommenen Einstimmigkeit des Episkopates Ya Vorabend
einer Dogmaverkündigung. 1eser Konsens bietet die Gewähr
dafür, daß die Himmelfahr Mariens 1n der Tradition en ist
und sich vielleicht anuch Aaus der Hl Schrift aufwelısen 1äßt Nnier
dem ıchte der eutigen Einstimmigkei der lehrenden Kirche
wird der heodoge d1ie ZeugnNi1ss! er Ta  10Nn untersuchen,

indestens SEITt Cdem und ahrhundert C1e uns inter-
essierende Glaubenswaäahrheit ausdrücklich vorkommit Vom anTt-
hundert zurück fehlen ausdrückliche Bezeugungen, S'O daß die
meılisten Theologen die Ansıcht vertreten, d1ie Himmelfahrt <ei
damals ‚einschlußweise““ 1n den anderen mariologischen en
und Lehren geglaubt worden: göttliche Mutterschaft, Jungfräu-
‚e1IT, Verbindung Mar1as mit ihrem Ne Erlösungswerk,
Gegensatz zwischen Marla und Eva. Das W.aTre) d1ie wesentlichen
Gedanken, 8085 Filograssı entwickelte. Wir erachteten S als
NUTZLIC. 1n einem uISa  '9 der VOT em dokumentarischer Be-
T1C} sSein Wilnl, diese Endphase der assumptionistischen eweSuUnNn|
ELIWaSs ausführlicher zeichnen, da wohl noch einige Z.et VOLsS
streichen wird, ehe S1Ee 1n den theo
geste. wird.

logischen Handbüchern ä
De Oktober und 1 OvVvember 1950

‚wel Tage VOT Allerheiligen, Montag, k D e fand
S Vatikan eın halböffentliches Konsistor1ium statt, cdas Cder apsı
einberufen e: E dem Kardinalskollegium und dem Episkopat
offizie. seine Absicht mitzut  18  ven, November die Himmel-
fahrnit. der Gottesmutter felierlich als Dogma Zu verkünden. AN-
wesen Purpurträger Kurienkardinäle, 16 europäische
Kardinäle, drei Kardinäle aus sien, zweı aus Nordamerika (Kanada,

einer Aaus Australien und einer Afrıka Anwesend waren
ferner menr als 450 Erzbischöfe und Bischöofe. Der Dekan des
Hl Kollegiums, Marchetti-Selvaggianl, kann schon längst



keinen öffentlichen Funklionen mehr teilnehmen. In se1 er An-sprache wies Pius XII. auf den beinahe nNumerisch einstimmigenKonsens der Bischöfe SOWIE auf den Glauben des christLiichenVolkes el denen sich, da die Gesamtkirche 1ın Glaubenssachen
nıicht ırren Onne, ergebe, daß-die Himmelfahrt Mariens eiıne VonGott geoffenbarte Wahrheit sSel und des, definiert werdenur Abschließend legte der Papst Cdien Teilnehmern Konsi1i-kemexi o£fermtlicäen _Funktionen mehr V‘Iéeiln&hr'xie‘rt In seiner An-  sprache wies Pius XII. auf ıden beinahe numerisch einstimmigen  Konsens der Bischöfe hin sowie auf den Glauben des christlichen  Volkes, aus denen sich, da die Gesamtkirche in Glaubenssachen  nicht irren könne, ergebe, daß-die Himmelfahrt Mariens eine von   Gott geoffenbarte Wahrheit sei und deshalb definiert werden  dürfe, Abschließend legte der Papst den Teilnehmern am Konsi-  — storium die Frage vor: „Placet igitur vobis, Venerabiles Fratres,  ‚ut corpoream Beatae Virginis Mariae in Caelum Assumptionem  _ ut divinitus revelatum dogma sollemniter pronuntiemus ac defi-  _ miamus?“ Die Kardinäle sagten einzeln ihr „Placet“, während im   Namen der Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe ein  Patriarch eine gemeinsame Erklärung vorlas.  oxfientalischer  _ Wer das Allerheiligenfest 1950 in Rom erleben durfte,  _ Wird die überwältigenden Eindrücke, die dieser Höhepunkt des  : Heiligen Jahres dem gläubigen Katholiken bot, nicht so leicht  wieder vergessen. Als die „Hora tertia“, die Stunde des Geistes  der Wahrheit, geschlagen hatte, war alles dazu angetan, der glor-  reich in den Himmel aufgenommenen Gottesmutter ein herrliches  Jubellied zu singen. Noch niemals wurde eine Dogmatisation in  einem derartigen grandiosen Rahmen vollzogen. Wenn’ auch die  feierlichen äußeren Umstände nicht als Wesenselemente zur Ver-  _ kündigung eines Dogmas erforderlich Sind, so waren sie doch auf  das beste geeignet, der Substanz des historischen Geschehens das  gebührende Prachtkleid anzulegen. Im Inneren der Peterskirche  hatte Pius IX. am 8. Dezember 1854 das -Dogma von der Unbe-  _ fleckten Empfängnis verkündet. Im Inneren der Peterskirche wur-  _ den 1870 die Glaubensdekrete des Vatikanischen Konzils verlesen.  Diesmal hatte der Papst selbst den zur weiten Welt sich öffnenden  _ wunderbaren Petersplatz zur Setzung des entscheidenden Aktes  unfehlbarer lehramtlicher Tätigkeit erkoren. Vor dem Eingang des  höchsten Domes der Christenheit stand die Cathedra des Stellver-  _ treters des göttlichen Lehrers. Etwa 300.000 Menschen konnten alle  _ Phasen des erhabenen Geschehens mit Hilfe der Lautsprecher in  religiöser Sammlung verfolgen. Millionen von Katholiken horchten  an den Rundfunkgeräten und durften aus der Ferne der Verkün-  digung des Dogmas beiwohnen. D  as Bild, das der Petersplatz bot,  'erinnerte an _ die Prophezeiungen  vom Wallen  der verschiedensten  Völker zum Berge des Heils; es war wirkli  ch eine Versammlung  der Katholiken aus den fünf Erdteilen,  eine Vereinigung der  _ Rassen und Nationen vor dem Stuhle Petri  . Der Himmel war mit  dem schönsten Blau überzogen, in  das sich nur das reine Weiß  eines einzigen lichten Wölkleins wob; auf der Ostseite des Peters-  _ domes strahlte eine blendende Sonne und im Westen war der   Mond noch nicht untergegangen. Den Papst umgaben 36 Kardinäle  (zu den 35 vom 30. Oktober war noch Kardinal  Spellman aus  ; New York hinzugekommen, der einzige aus den U  SA:) und 554  Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe,  deren lange Liste der „Os-  'servatpre Romano“  vom 3. November wröffeni;lich'oe.  sa  Ifi drei Abschnitten entwickelte sich der Ritus der Doämti-  tion. Zuerst näherte sich Kardinal Eugen Tisserant als dienst-  tuender Dekan des Heiligen Kollegiums, begleitet von zwei Erz-  _ bischöfen und zwei Bischöfen, ı  'em päpstlichen Throne und legte  noch einmal mündlich die Bitt  e um die Dogmatisation vor: „ut  pronuntietur ac definiatur Deiparam Virginem Mariam, post ter-  restre hoc exsilium, anima corporeque fuisse in Caelym etham.‘_‘  kstor1um die ra VOL: „Piace L£1tur VOobis, Venerabiles Fraftres,

CoTrDOoOTeam Beatae Virginis Mariae 1n Caelum Ssumptionem&r  Mar  Tr ul divinitus revelatum dogma sollemniter pronuntiemu aCc defi-niamus?“ Die Kardinäle sagten Ainze ihr 9  ace währendNamen der Paftrıarchen, Erzbischöfe Bischöfe eın
AaAtlrarc eine gemeinsame Erklärung vorlas. oxfientalischer

Wer das Allerheiligenfest 1950 Rom erleben durfte,WIrd die überwältigenden Kindrücke, die dieser öOhepunk desHeiligen Jahres dem aubigen Katholiken bot, nN1IC. leicht
wieder vergessen Als die „Hora tertia®, clie Stunde des Geistesder Wahrheit, geschlagen hatte, War alles dazu an der glor-reich in den ımme aufgenommenen Gottesmutter eın herrlichesJubellied sSingen. Noch n]ıemals wurde eine Dogmatisation 1n
einem derartigen grandiosen ahmen vollzogen. Wenn auch diefeierlichen außeren Umstände nicht als Wesenselemente Ver-kündigung eines ogmas erforderlich SINd, Waren s1e doch aufdas beste gee1ignet, der Substanz des historischen Geschehens dasgebührende Prachtkleid anzulegen. Im nneren der Peterskirchehatte 1US L Dezember 1854 das .Dogma VO.:  3 der UnDbe-kemexi o£fermtlicäen _Funktionen mehr V‘Iéeiln&hr'xie‘rt In seiner An-  sprache wies Pius XII. auf ıden beinahe numerisch einstimmigen  Konsens der Bischöfe hin sowie auf den Glauben des christlichen  Volkes, aus denen sich, da die Gesamtkirche in Glaubenssachen  nicht irren könne, ergebe, daß-die Himmelfahrt Mariens eine von   Gott geoffenbarte Wahrheit sei und deshalb definiert werden  dürfe, Abschließend legte der Papst den Teilnehmern am Konsi-  — storium die Frage vor: „Placet igitur vobis, Venerabiles Fratres,  ‚ut corpoream Beatae Virginis Mariae in Caelum Assumptionem  _ ut divinitus revelatum dogma sollemniter pronuntiemus ac defi-  _ miamus?“ Die Kardinäle sagten einzeln ihr „Placet“, während im   Namen der Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe ein  Patriarch eine gemeinsame Erklärung vorlas.  oxfientalischer  _ Wer das Allerheiligenfest 1950 in Rom erleben durfte,  _ Wird die überwältigenden Eindrücke, die dieser Höhepunkt des  : Heiligen Jahres dem gläubigen Katholiken bot, nicht so leicht  wieder vergessen. Als die „Hora tertia“, die Stunde des Geistes  der Wahrheit, geschlagen hatte, war alles dazu angetan, der glor-  reich in den Himmel aufgenommenen Gottesmutter ein herrliches  Jubellied zu singen. Noch niemals wurde eine Dogmatisation in  einem derartigen grandiosen Rahmen vollzogen. Wenn’ auch die  feierlichen äußeren Umstände nicht als Wesenselemente zur Ver-  _ kündigung eines Dogmas erforderlich Sind, so waren sie doch auf  das beste geeignet, der Substanz des historischen Geschehens das  gebührende Prachtkleid anzulegen. Im Inneren der Peterskirche  hatte Pius IX. am 8. Dezember 1854 das -Dogma von der Unbe-  _ fleckten Empfängnis verkündet. Im Inneren der Peterskirche wur-  _ den 1870 die Glaubensdekrete des Vatikanischen Konzils verlesen.  Diesmal hatte der Papst selbst den zur weiten Welt sich öffnenden  _ wunderbaren Petersplatz zur Setzung des entscheidenden Aktes  unfehlbarer lehramtlicher Tätigkeit erkoren. Vor dem Eingang des  höchsten Domes der Christenheit stand die Cathedra des Stellver-  _ treters des göttlichen Lehrers. Etwa 300.000 Menschen konnten alle  _ Phasen des erhabenen Geschehens mit Hilfe der Lautsprecher in  religiöser Sammlung verfolgen. Millionen von Katholiken horchten  an den Rundfunkgeräten und durften aus der Ferne der Verkün-  digung des Dogmas beiwohnen. D  as Bild, das der Petersplatz bot,  'erinnerte an _ die Prophezeiungen  vom Wallen  der verschiedensten  Völker zum Berge des Heils; es war wirkli  ch eine Versammlung  der Katholiken aus den fünf Erdteilen,  eine Vereinigung der  _ Rassen und Nationen vor dem Stuhle Petri  . Der Himmel war mit  dem schönsten Blau überzogen, in  das sich nur das reine Weiß  eines einzigen lichten Wölkleins wob; auf der Ostseite des Peters-  _ domes strahlte eine blendende Sonne und im Westen war der   Mond noch nicht untergegangen. Den Papst umgaben 36 Kardinäle  (zu den 35 vom 30. Oktober war noch Kardinal  Spellman aus  ; New York hinzugekommen, der einzige aus den U  SA:) und 554  Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe,  deren lange Liste der „Os-  'servatpre Romano“  vom 3. November wröffeni;lich'oe.  sa  Ifi drei Abschnitten entwickelte sich der Ritus der Doämti-  tion. Zuerst näherte sich Kardinal Eugen Tisserant als dienst-  tuender Dekan des Heiligen Kollegiums, begleitet von zwei Erz-  _ bischöfen und zwei Bischöfen, ı  'em päpstlichen Throne und legte  noch einmal mündlich die Bitt  e um die Dogmatisation vor: „ut  pronuntietur ac definiatur Deiparam Virginem Mariam, post ter-  restre hoc exsilium, anima corporeque fuisse in Caelym etham.‘_‘  kfNeckten Empfängnis verkündet. Inneren der Peterskirche —den 1870 die Glaubensdekrete des Vatikanischen Konzils verlesen.Diesmal hatte der Papst den ZUT weiten Welt siıch öfÄinenden_ wunderbaren Petersplatz ung dies entscheidenden tesunfehlbarer Jehramtlicher Tätigkeit erkoren. Vor dem ngang ae2shöchsten Domes der Christenheit stand die Cathedra des Stellver-kemexi o£fermtlicäen _Funktionen mehr V‘Iéeiln&hr'xie‘rt In seiner An-  sprache wies Pius XII. auf ıden beinahe numerisch einstimmigen  Konsens der Bischöfe hin sowie auf den Glauben des christlichen  Volkes, aus denen sich, da die Gesamtkirche in Glaubenssachen  nicht irren könne, ergebe, daß-die Himmelfahrt Mariens eine von   Gott geoffenbarte Wahrheit sei und deshalb definiert werden  dürfe, Abschließend legte der Papst den Teilnehmern am Konsi-  — storium die Frage vor: „Placet igitur vobis, Venerabiles Fratres,  ‚ut corpoream Beatae Virginis Mariae in Caelum Assumptionem  _ ut divinitus revelatum dogma sollemniter pronuntiemus ac defi-  _ miamus?“ Die Kardinäle sagten einzeln ihr „Placet“, während im   Namen der Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe ein  Patriarch eine gemeinsame Erklärung vorlas.  oxfientalischer  _ Wer das Allerheiligenfest 1950 in Rom erleben durfte,  _ Wird die überwältigenden Eindrücke, die dieser Höhepunkt des  : Heiligen Jahres dem gläubigen Katholiken bot, nicht so leicht  wieder vergessen. Als die „Hora tertia“, die Stunde des Geistes  der Wahrheit, geschlagen hatte, war alles dazu angetan, der glor-  reich in den Himmel aufgenommenen Gottesmutter ein herrliches  Jubellied zu singen. Noch niemals wurde eine Dogmatisation in  einem derartigen grandiosen Rahmen vollzogen. Wenn’ auch die  feierlichen äußeren Umstände nicht als Wesenselemente zur Ver-  _ kündigung eines Dogmas erforderlich Sind, so waren sie doch auf  das beste geeignet, der Substanz des historischen Geschehens das  gebührende Prachtkleid anzulegen. Im Inneren der Peterskirche  hatte Pius IX. am 8. Dezember 1854 das -Dogma von der Unbe-  _ fleckten Empfängnis verkündet. Im Inneren der Peterskirche wur-  _ den 1870 die Glaubensdekrete des Vatikanischen Konzils verlesen.  Diesmal hatte der Papst selbst den zur weiten Welt sich öffnenden  _ wunderbaren Petersplatz zur Setzung des entscheidenden Aktes  unfehlbarer lehramtlicher Tätigkeit erkoren. Vor dem Eingang des  höchsten Domes der Christenheit stand die Cathedra des Stellver-  _ treters des göttlichen Lehrers. Etwa 300.000 Menschen konnten alle  _ Phasen des erhabenen Geschehens mit Hilfe der Lautsprecher in  religiöser Sammlung verfolgen. Millionen von Katholiken horchten  an den Rundfunkgeräten und durften aus der Ferne der Verkün-  digung des Dogmas beiwohnen. D  as Bild, das der Petersplatz bot,  'erinnerte an _ die Prophezeiungen  vom Wallen  der verschiedensten  Völker zum Berge des Heils; es war wirkli  ch eine Versammlung  der Katholiken aus den fünf Erdteilen,  eine Vereinigung der  _ Rassen und Nationen vor dem Stuhle Petri  . Der Himmel war mit  dem schönsten Blau überzogen, in  das sich nur das reine Weiß  eines einzigen lichten Wölkleins wob; auf der Ostseite des Peters-  _ domes strahlte eine blendende Sonne und im Westen war der   Mond noch nicht untergegangen. Den Papst umgaben 36 Kardinäle  (zu den 35 vom 30. Oktober war noch Kardinal  Spellman aus  ; New York hinzugekommen, der einzige aus den U  SA:) und 554  Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe,  deren lange Liste der „Os-  'servatpre Romano“  vom 3. November wröffeni;lich'oe.  sa  Ifi drei Abschnitten entwickelte sich der Ritus der Doämti-  tion. Zuerst näherte sich Kardinal Eugen Tisserant als dienst-  tuender Dekan des Heiligen Kollegiums, begleitet von zwei Erz-  _ bischöfen und zwei Bischöfen, ı  'em päpstlichen Throne und legte  noch einmal mündlich die Bitt  e um die Dogmatisation vor: „ut  pronuntietur ac definiatur Deiparam Virginem Mariam, post ter-  restre hoc exsilium, anima corporeque fuisse in Caelym etham.‘_‘  ktrevers des göttlichen Lehrers. Etwa 300.000 Menschen konnten allePhasen des erhabenen Geschehens mit der Lautsprecherreligiöser Sammlung verfolgen. Millionen Katholiken horchtenden Rundfunkgeräten durften. der Ferne der Verkün-digung des Dogmas beiwohnen. Bild, Cas der Petersplatz bot,erinnerte CAie Prophezeiungen VO Wallen der verschiedenstenOlker ZU erge des Heils; War wirklich e1iN'e Versammlungder Katholiken aus den füunf Erdteilen, eine Vereinigung derRassen un Nationen VOr dem Stuhle Petri Der Hımmel Waar mitdem schönsten Jlau überzogen, ın das sich NUur das Te1INe Weißeines einzigen lichten WöOlkleins WOoDb; auf der Ostseite des Peters-domes sStrahlte eINe blendende Sonne un Westen WAar derMond och nNnıC untergegangen. Den aps umgaben Kardinäle(ZU den vom Oktober Waar och Kardinal SpellmanNew York hinzugekommen, der einNzig!  e  c aus den SA:) und 554Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe, deren ange Liste der „US-Servatpre Romano“ VO. November veröffen'glich'oe.In Tel Abschnitten entwickelte sich der Naı Lds der Doén.atßtio0n. Zuerst näherte sich Kardinal Kugen Lisserant als dienst=-tuender Dekan des el  gen Kollegiums, begleitet Von ZWEel Erz-‚bischöfen und ZWel Bischöfen, 5a mal © päapstlichen Throne und legteoch einmal undlich die 1itt die Dogmatisation VOT': ‚utronuntietur definiatur Deiparam Virginem arlam, pOost ter-STre hoc exsilium, anıma COTDOTEQ UE fuisse Gaelgm eVectam.‘_‘



Der Papst antwortete, nehme die Bitte an, doch wünsche er,
daß an VOT der erkündigung des Dogmas den Heiligen Geist
anrufe. Alle knieten ungefähr zweıi inuten stillem ‘Gebete
jeder, bis Pius I1 das enl Creator“‘ anstimmte. Dieser RıtusDer Papst antworte  E  X  te,  _ nehme die Bi."c'té än; 'docü wüns'che;’er‚  ‚ daß man vor der  &n  -  Z  V  erkündigung des Dogmas den Heiligen Geist 3  anrufe. Alle knieten ungefähr zwei  Minuten zu stillem Gebete  nieder, bis Pius XII. das ,,  V  eni Creator“ anstimmte. Dieser Ritus  veranschaulichte äußerst pa‘  ckend den Glauben der Kirche an den -  mehr als bloß negativen Beistand des Heiligen Geistes zur stets  klareren Erkenntnis der in der Ofien-barung enthalteneu Wéhr-  heiten.  Nach dem. „Veni Creator‘“ war der Augenb  lick zur Verkün-  digung des Dogmas gekommen, Die Kardinäle, Patriarchen, Erz-  bischöfe und Bischöfe standen unbedeckten Hauptes vor dem  obersten Lehrer der Kirche Christi. Der Papst allein behielt die  Mitra auf und las sitzend die letzten. Abschnitte der dogmatischen _  Bulle über die Himmelfahrt Mariens. Hier der Wortlaut des  eigentlichen Definitionstextes: „Quapropter, postqauam Ssupplices  etiam ad deum admovimus preces, ac Veritatis. Spiritus 1umen  invocavimus, ad Omnipotentis Dei gloriam, qui pec  uliarem bene-  volentiam suam Mariae Virgini elargitus est, ad sui Filii honorem,  immortalis saeculorum Regis ac peccati mortisaque victoris, .aCc  eiusdem augustae Matris augendam gloriam et ad totius Ecclesiae  gaudium exsultationemaue, auctoritate Domini Nostri Jesu Christi,  Beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra pronuntiamus, _  declaramus et definimus divinitus revelatum dogma esse: Imma-  culatam Deiparam semper Virginem Mariam, expleto terrestris  vitae cursu, fuisse corpore et anima ad coelestem gloriatp as-  Sumptam.“  t also die himmlische Verklärung der  Inhalt des Dogmas is  Gottesmutter dem Leibe und der Seele nach, und zwar ist diese _  Verklärung ein „von Gott geoffenbartes Dogma“. Die Frage, wie  Maria ihren irdischen Lebenslauf beschlossen habe, ob sie gestor-  ben sei oder nicht, wird mit keinem Wort berührt. Beachten wir'  auch einen sehr pietätvollen und zugleich theologisch sinnreichen _  Zug der Definitionsformel, der- darin besteht, daß in dem einen  Satz: „Immaculat  am Deiparam semper Virginem Mariam ... fuisse  assumptam“ die vier großen Marien  dogmen enthalten sind, die  für uns in ihrem inneren Zusammenhang das Wesensbil  d der  Gottesmutter und Gottesbraut umreißen. Ein gewaltiger Applaus  begrüßte die vom Papste vorgenommene Glaubenserklärung, und  Kardinal Tisserant konnte ohne Übertreibung sagen: „Immortales’  Tibi grates agimus, Beatissime Pater.“ Nach dem Te Deum sang _  Pius XII. die neue Festoration aus dem eigens für den 1. Novem- _  ber verfaßten  Meßformular zu Ehren der Assumpta, die gerade  an dem Tage,  da sie als Königin aller Heiligen gefeiert wird, auf  Erden einen so hohen  Triumph erlebte. Ehe der mit einem voll-  kommenen Ablaß verbundene Apostolische Segen das Ende des  unvergeßlichen Geschehens ankündigte, hielt der Nachfolger Petri  eine kurze italienische Rede, die mit einem Gebet zur Assumpta  Das zum feierlichen  schloß, das Pius XII. selbst verfaßt hatte.  Papstamte gebrauchte Meßformular enthielt auf persönlichen  Wunsch des Oberhauptes der Kirche das Magnificat-Evangelium  aus dem 1. Lukaskapitel bis zu dem Verse: „Et exaltavit humiles.‘f  e Konstifution „Munificen‚tié- ;  3"L} Die Apostolisch  simus Deus“  8 De- _  Jedem Theologen ist die Bulle „Ineffabilis Deus‘“ vom  zember 1854 bekannt, in welcher Pius IX. die Geschichte des Dog-  mas von der Unbefleckten Empfängnis Marias urr_1reißt, um dannveranschaulichte äußerst ckend den 1auben der Kirche denDer Papst antworte  E  X  te,  _ nehme die Bi."c'té än; 'docü wüns'che;’er‚  ‚ daß man vor der  &n  -  Z  V  erkündigung des Dogmas den Heiligen Geist 3  anrufe. Alle knieten ungefähr zwei  Minuten zu stillem Gebete  nieder, bis Pius XII. das ,,  V  eni Creator“ anstimmte. Dieser Ritus  veranschaulichte äußerst pa‘  ckend den Glauben der Kirche an den -  mehr als bloß negativen Beistand des Heiligen Geistes zur stets  klareren Erkenntnis der in der Ofien-barung enthalteneu Wéhr-  heiten.  Nach dem. „Veni Creator‘“ war der Augenb  lick zur Verkün-  digung des Dogmas gekommen, Die Kardinäle, Patriarchen, Erz-  bischöfe und Bischöfe standen unbedeckten Hauptes vor dem  obersten Lehrer der Kirche Christi. Der Papst allein behielt die  Mitra auf und las sitzend die letzten. Abschnitte der dogmatischen _  Bulle über die Himmelfahrt Mariens. Hier der Wortlaut des  eigentlichen Definitionstextes: „Quapropter, postqauam Ssupplices  etiam ad deum admovimus preces, ac Veritatis. Spiritus 1umen  invocavimus, ad Omnipotentis Dei gloriam, qui pec  uliarem bene-  volentiam suam Mariae Virgini elargitus est, ad sui Filii honorem,  immortalis saeculorum Regis ac peccati mortisaque victoris, .aCc  eiusdem augustae Matris augendam gloriam et ad totius Ecclesiae  gaudium exsultationemaue, auctoritate Domini Nostri Jesu Christi,  Beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra pronuntiamus, _  declaramus et definimus divinitus revelatum dogma esse: Imma-  culatam Deiparam semper Virginem Mariam, expleto terrestris  vitae cursu, fuisse corpore et anima ad coelestem gloriatp as-  Sumptam.“  t also die himmlische Verklärung der  Inhalt des Dogmas is  Gottesmutter dem Leibe und der Seele nach, und zwar ist diese _  Verklärung ein „von Gott geoffenbartes Dogma“. Die Frage, wie  Maria ihren irdischen Lebenslauf beschlossen habe, ob sie gestor-  ben sei oder nicht, wird mit keinem Wort berührt. Beachten wir'  auch einen sehr pietätvollen und zugleich theologisch sinnreichen _  Zug der Definitionsformel, der- darin besteht, daß in dem einen  Satz: „Immaculat  am Deiparam semper Virginem Mariam ... fuisse  assumptam“ die vier großen Marien  dogmen enthalten sind, die  für uns in ihrem inneren Zusammenhang das Wesensbil  d der  Gottesmutter und Gottesbraut umreißen. Ein gewaltiger Applaus  begrüßte die vom Papste vorgenommene Glaubenserklärung, und  Kardinal Tisserant konnte ohne Übertreibung sagen: „Immortales’  Tibi grates agimus, Beatissime Pater.“ Nach dem Te Deum sang _  Pius XII. die neue Festoration aus dem eigens für den 1. Novem- _  ber verfaßten  Meßformular zu Ehren der Assumpta, die gerade  an dem Tage,  da sie als Königin aller Heiligen gefeiert wird, auf  Erden einen so hohen  Triumph erlebte. Ehe der mit einem voll-  kommenen Ablaß verbundene Apostolische Segen das Ende des  unvergeßlichen Geschehens ankündigte, hielt der Nachfolger Petri  eine kurze italienische Rede, die mit einem Gebet zur Assumpta  Das zum feierlichen  schloß, das Pius XII. selbst verfaßt hatte.  Papstamte gebrauchte Meßformular enthielt auf persönlichen  Wunsch des Oberhauptes der Kirche das Magnificat-Evangelium  aus dem 1. Lukaskapitel bis zu dem Verse: „Et exaltavit humiles.‘f  e Konstifution „Munificen‚tié- ;  3"L} Die Apostolisch  simus Deus“  8 De- _  Jedem Theologen ist die Bulle „Ineffabilis Deus‘“ vom  zember 1854 bekannt, in welcher Pius IX. die Geschichte des Dog-  mas von der Unbefleckten Empfängnis Marias urr_1reißt, um dannmehr als 106 negativen Beistand des eıllıgen Geistes ZULXC stets
areren Erkenntnis der ın der Offenbarung enthaltenen W:
heiten

Nach dem „Veni reator‘* WaTr der Augenblick ZUuU Verkün-
des Dogmas gekommen., Die Kardinäle, Patriarchen, ErZ-

bischöfe und Bischöfe standen unbedeckten Hauptes VOT de)]  S
obersien ehrer der Kirche Christi. Der aps alleın behielt die
ıtra auf und las sitzend die eiztiten Abschnitte der dogmatischenDer Papst antworte  E  X  te,  _ nehme die Bi."c'té än; 'docn &üns'che}‘ér‚  ‚ daß man vor der  &n  -  Z  V  erkündigung des Dogmas den Heiligen Geist 3  anrufe. Alle knieten ungefähr zwei  Minuten zu stillem Gebete  nieder, bis Pius XII. das ,,  V  eni Creator“ anstimmte. Dieser Ritus  veranschaulichte äußerst pa‘  ckend den Glauben der Kirche an den -  mehr als bloß negativen Beistand des Heiligen Geistes zur stets  klareren Erkenntnis der in der Ofien-barung en1:halteneu Wahr-  heiten.  Nach dem. „Veni Creator‘“ war der Augenb  lick zur Verkün-  digung des Dogmas gekommen, Die Kardinäle, Patriarchen, Erz-  bischöfe und Bischöfe standen unbedeckten Hauptes vor dem  obersten Lehrer der Kirche Christi. Der Papst allein behielt die  Mitra auf und las sitzend die letzten. Abschnitte der dogmatischen _  Bulle über die Himmelfahrt Mariens. Hier der Wortlaut des  eigentlichen Definitionstextes: „Quapropter, postqauam Ssupplices  etiam ad deum admovimus preces, ac Veritatis. Spiritus 1umen  invocavimus, ad Omnipotentis Dei gloriam, qui pec  uliarem bene-  volentiam suam Mariae Virgini elargitus est, ad sui Filii honorem,  immortalis saeculorum Regis ac peccati mortisaque victoris, .aCc  eiusdem augustae Matris augendam gloriam et ad totius Ecclesiae  gaudium exsultationemaue, auctoritate Domini Nostri Jesu Christi,  Beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra pronuntiamus, _  declaramus et definimus divinitus revelatum dogma esse: Imma-  culatam Deiparam semper Virginem Mariam, expleto terrestris  vitae cursu, fuisse corpore et anima ad coelestem gloriatn as-  Sumptam.“  t also die himmlische Verklärung der  Inhalt des Dogmas is  Gottesmutter dem Leibe und der Seele nach, und zwar ist diese _  Verklärung ein „von Gott geoffenbartes Dogma“. Die Frage, wie  Maria ihren irdischen Lebenslauf beschlossen habe, ob sie gestor-  ben sei oder nicht, wird mit keinem Wort berührt. Beachten wir'  auch einen sehr pietätvollen und zugleich theologisch sinnreichen _  Zug der Definitionsformel, der- darin besteht, daß in dem einen  Satz: „Immaculat  am Deiparam semper Virginem Mariam ... fuisse  assumptam“ die vier großen Marien  dogmen enthalten sind, die  für uns in ihrem inneren Zusammenhang das Wesensbil  d der  Gottesmutter und Gottesbraut umreißen. Ein gewaltiger Applaus  begrüßte die vom Papste vorgenommene Glaubenserklärung, und  Kardinal Tisserant konnte ohne Übertreibung sagen: „Immortales’  Tibi grates agimus, Beatissime Pater.“ Nach dem Te Deum sang _  Pius XII. die neue Festoration aus dem eigens für den 1. Novem- _  ber verfaßten  Meßformular zu Ehren der Assumpta, die gerade  an dem Tage,  da sie als Königin aller Heiligen gefeiert wird, auf  Erden einen so hohen  Triumph erlebte. Ehe der mit einem voll-  kommenen Ablaß verbundene Apostolische Segen das Ende des  unvergeßlichen Geschehens ankündigte, hielt der Nachfolger Petri  eine kurze italienische Rede, die mit einem Gebet zur Assumpta  Das zum feierlichen  schloß, das Pius XII. selbst verfaßt hatte.  Papstamte gebrauchte Meßformular enthielt auf persönlichen  Wunsch des Oberhauptes der Kirche das Magnificat-Evangelium  aus dem 1. Lukaskapitel bis zu dem Verse: „Et exaltavit humiles.‘f  e Konstifution „Munificen‚tié- ;  3"L} Die Apostolisch  simus Deus“  8 De- _  Jedem Theologen ist die Bulle „Ineffabilis Deus‘“ vom  zember 1854 bekannt, in welcher Pius IX. die Geschichte des Dog-  mas von der Unbefleckten Empfängnis Marias urr_1reißt, urn dannber die Himmelfahrt Mariens. Hier der Wortlaut des
eigentlichen Definitionstexties „Quapropter, pOSIquU: supplices
etLam ad deum OV1MUS preces, er1tatıs Spir1{us 1umen
iNnVoCaVimus, ad Omnipotentis Del gloriam, Qqu1 ıull1ilarem en e-
volentiam arıae Virgini elargıtus estT, ad SUl ilii honorem,
immeortalis saeculorum 1S peccati mortisaque victoris,
eiusdem augustae Matrıiıs augendam glorlam et a toti1Lus Ecclesiae
gaudium exsultationemAaue, auctoritate Domini osS{iri Jesu nhristi,
OTU: Apostolorum eirı et aulı aCcC NnOsSira pronuntiamus, _
declaramus et definimus divinitus revelatum dogma eSSCc. Imma-
culatam eiparam Virginem Marıam, expleto tarrestrıs
vitae CUTSUÜ, Sse COTrDOIC T anıma coelestem gloriarnSumptam.  66

also die himmlische erklärung dermas
ottesmutter dem Leibe un der eele nach, und ZW ar ist 1ese
erklärung eın „VonNn Gott geoffenbartes Dogma“ Die Frage, wıie
Marıa ihnren irdischen Lebenslauf beschlossen habe, OD S1e gestor-
ben sSE1 oder nicht, wird mit keinem Wort beruhrt. Beachten WI1r
uch einen sehr pietätvollen und zugleich theologisch sinnreichen S  S  E
ZUug der Definitionsformel, der- darın besteht, daß ın einen
atz 99 el1iparam semDper Virginem Tam fulsse
assumptam‘“ die viıer großen arıecndogmen enthalten sind, die
für uns 1N iınhrem inneren Zusammenhang das Wesensbil der
Gottesmutter un Gottesbraut umreißen. Kn gewaltiger pplaus
begrüßte die VO! apste geNOMMEENE Glaubenserklärung, und
Kardinal i1sseran: konnte ohne Übertreibung sagen „Immortales
"Libı grates agimus, Beatissime Pater.“ Nach dem Te DeumDer Papst antworte  E  X  te,  _ nehme die Bi."c'té än; 'docn &üns'che}‘ér‚  ‚ daß man vor der  &n  -  Z  V  erkündigung des Dogmas den Heiligen Geist 3  anrufe. Alle knieten ungefähr zwei  Minuten zu stillem Gebete  nieder, bis Pius XII. das ,,  V  eni Creator“ anstimmte. Dieser Ritus  veranschaulichte äußerst pa‘  ckend den Glauben der Kirche an den -  mehr als bloß negativen Beistand des Heiligen Geistes zur stets  klareren Erkenntnis der in der Ofien-barung en1:halteneu Wahr-  heiten.  Nach dem. „Veni Creator‘“ war der Augenb  lick zur Verkün-  digung des Dogmas gekommen, Die Kardinäle, Patriarchen, Erz-  bischöfe und Bischöfe standen unbedeckten Hauptes vor dem  obersten Lehrer der Kirche Christi. Der Papst allein behielt die  Mitra auf und las sitzend die letzten. Abschnitte der dogmatischen _  Bulle über die Himmelfahrt Mariens. Hier der Wortlaut des  eigentlichen Definitionstextes: „Quapropter, postqauam Ssupplices  etiam ad deum admovimus preces, ac Veritatis. Spiritus 1umen  invocavimus, ad Omnipotentis Dei gloriam, qui pec  uliarem bene-  volentiam suam Mariae Virgini elargitus est, ad sui Filii honorem,  immortalis saeculorum Regis ac peccati mortisaque victoris, .aCc  eiusdem augustae Matris augendam gloriam et ad totius Ecclesiae  gaudium exsultationemaue, auctoritate Domini Nostri Jesu Christi,  Beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra pronuntiamus, _  declaramus et definimus divinitus revelatum dogma esse: Imma-  culatam Deiparam semper Virginem Mariam, expleto terrestris  vitae cursu, fuisse corpore et anima ad coelestem gloriatn as-  Sumptam.“  t also die himmlische Verklärung der  Inhalt des Dogmas is  Gottesmutter dem Leibe und der Seele nach, und zwar ist diese _  Verklärung ein „von Gott geoffenbartes Dogma“. Die Frage, wie  Maria ihren irdischen Lebenslauf beschlossen habe, ob sie gestor-  ben sei oder nicht, wird mit keinem Wort berührt. Beachten wir'  auch einen sehr pietätvollen und zugleich theologisch sinnreichen _  Zug der Definitionsformel, der- darin besteht, daß in dem einen  Satz: „Immaculat  am Deiparam semper Virginem Mariam ... fuisse  assumptam“ die vier großen Marien  dogmen enthalten sind, die  für uns in ihrem inneren Zusammenhang das Wesensbil  d der  Gottesmutter und Gottesbraut umreißen. Ein gewaltiger Applaus  begrüßte die vom Papste vorgenommene Glaubenserklärung, und  Kardinal Tisserant konnte ohne Übertreibung sagen: „Immortales’  Tibi grates agimus, Beatissime Pater.“ Nach dem Te Deum sang _  Pius XII. die neue Festoration aus dem eigens für den 1. Novem- _  ber verfaßten  Meßformular zu Ehren der Assumpta, die gerade  an dem Tage,  da sie als Königin aller Heiligen gefeiert wird, auf  Erden einen so hohen  Triumph erlebte. Ehe der mit einem voll-  kommenen Ablaß verbundene Apostolische Segen das Ende des  unvergeßlichen Geschehens ankündigte, hielt der Nachfolger Petri  eine kurze italienische Rede, die mit einem Gebet zur Assumpta  Das zum feierlichen  schloß, das Pius XII. selbst verfaßt hatte.  Papstamte gebrauchte Meßformular enthielt auf persönlichen  Wunsch des Oberhauptes der Kirche das Magnificat-Evangelium  aus dem 1. Lukaskapitel bis zu dem Verse: „Et exaltavit humiles.‘f  e Konstifution „Munificen‚tié- ;  3"L} Die Apostolisch  simus Deus“  8 De- _  Jedem Theologen ist die Bulle „Ineffabilis Deus‘“ vom  zember 1854 bekannt, in welcher Pius IX. die Geschichte des Dog-  mas von der Unbefleckten Empfängnis Marias urr_1reißt, urn dannPıus XII die NEeUue Festoration dem eigens fur den Novem-
ber verfaßten Meßformular Ehren der ssump die gerade

dem Tage, da S1e als onıgın aller eiligen gefelert wird, auf
Erden einen en Triumph erlebte. Ehe der mit eiınem voll-
kommenen Ablaß verbundene Apostolische egn das Ende des
unvergeßlichen eschehens ankündigte, jelt der Nachfolger Petri
eine urze italienische ede, die mi einem ebe zur Assumpfa

Das feierlichenSchloß, das Pius CLE selbst verfaßt hatte.
Papstam{te gebrauchte Meßformular enthielt auf persönlichen
Wunsch des Oberhauptes der Kirche das Magnificat-Evangelium

dem Lukaskapitel Dis dem erse 39 exaltavit humiles.“
Konstitution „‚Munificentis-Die,d\pos£olisch

us Deus“
De-Jedem Theologen ist die Bulle „Ineffabilis Deus‘‘ vom

zember 1854 bekannft, ın elcher Pıus die Geschichte des Dog-
Von der Unbefleckten Empfängnis Mariıias urnreißt, u dann
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Schlusse die Von ihm vorgenommene Promulgation des Dos-
mas in einem offiziellen Aktenstück schriftlich niederzulegen. Das-
sSe tat 1US CL untie dem Datum des 1 November 1950, als

die Constitutio Apostfolica „Munificentissimus Deus“ ber das
Himmelfahrtsdogma unterzeichnete „ LO Pius Catholicae Eicclesiae

Ep1isSsCopus ita definiendo subscrips].““ Sofort folgenden Morgen
veröffentlichte der „UOsservatore Romano’‘‘* das wichtige OKUMEeN!!
1M lateinischen rtitex un italienischer Übersetzung; 1e5
sich NUüssig und umfaßt acht Zeitungsspalten Diıie Anfangsworte
„Munificentissimus eus  o dürften ein gewoliter Anklang an das
Initium „Ineffabilis Deus‘*® QO21N.

Hier HU der kurze n h q ]  —> der „Constitutlo Apostolica,
dei ogma EeMNN1IUTr Deipnaram irginem Marınam COTDOTE ei
anıma fuisse ad caelestem gloriam asSsumptam Die göfttliche VOr-
sehung vermen,. 1 Leben der Menschen und Olker Freuden
und Leiden Über NSerer eit lasten große Sorgen, in die als
Lichtstrahl iıne Verstärkung des Glaubens hineinleuchte (7e-
wachsen 1ST auch C(1e Verehrung der Gottesmutter, wodurch das
religiös-sittliche eben CUu! Antrieb erhält. In vollendeter Har-
monil1e offenbaren ch dıe Privilegien, die ottes Gnadenwalten
der Jungfirau Marıa verlieh. Wie 1n der Vergangenheit die er-
natürliche Ausstattung der Gottesmutter STEeIsS klarer erkannt
WUurde, 1ST un Sere e1t gegOönntt, ihre leibliche 1mmMel-
fahrt 1n ellerem Lichte sehen, besonders Se1t jenem Tage, Ca
1US das ogma VO  - der Unbefieckten Empfängnis verkündete
Beide Vorzuüge, Unbefleckte Empfängnis und immelfahrt, stehen
ın e usammenhang Christus hat durc Se1INn Sterben die
aC. der ‚un und des Todes gebrochen, selbst wenn nach
ottes Wiıllen die dieses jeges erst Nde der aliten

vollständig oitenbar Wird, da eib zunachst der Ver-
WEeESUNgS verIia. Doch Wollte Gott die Seligste Jungfrau Maria
VOonNn diesem Ee9atz ausnehmen Sie alleın blieb ganz VO  S der Erb=-
SsUunde befreit un deshalb War sS1e weder der Verwesung untier-
worfen, och mußte S1ie bis Z nde der Zeiten al die Erlösungihres Leibes harren. Es War mithin natürlich, daß die Verkündi-
gung des Dogmas VOIL der Unbefleckten Empfängnis Del den Gläu-
bigen die Hoffnung menhrte, daß moOglichst bald He das hoöochste
kirchliche Lehramt auch das Dogma VO.  5 der leiblichen HKHımmel-
fahrt arıas definiert werde.
or erbaten einzelne atholiken, ganZe Völker nich:

wenige Väter des atikanischen onzils V'IO Apostolischen Luhl
1ese weitere Definition Ima häuften sich die entisprechen-
den IL, gelehrte Theologen studierten die rage
mit großem Eifer. Es wurde immer offenkundiger, daß die leib-
che Himmelfahrt der ungfrau Maria iın dem der irche anver-
trauten Glaubensdepositum eingeschlossen sel Die ahl der
Bischöfe, Cdve eiNe eiltlon einreichten, WarLr unterdessen sehr 1 -

geworden, un als 1US CLE den papstlichen Thron besteg,
ging die Gesamtzahl der Bittgesuche allen Ländern und
en ıchtien der katholischen er bereits 1n die Tausende.
er  aps sah sich veranlaßt, den Aufiirag erteilen, die SEe1It den
Tagen Pius’ eingelaufenen Petitionen kritisch sichten und

untersuchen. Das Resultat dieser Studien ist zusammengefaßtden beiden seit 1949 bei der Polyglotta atıcana herausgegebe-
N:  5 anden „DPefitiones de sSsumptione irgMariae 1n caelum definienda Sedem delatae*‘.
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Da CS sichn jedo eln außerst es Anliegen handelte,
eiragte aps' Maı 1946 durch das Schreiben „D e i-
aL d& 1ESTIHISs Marijiıae  c qlle Bischöfe, ob 551e gemä. ihnrer
Weisheit un: u  el der Ansıcht 3 daß die el Him-
melfahrt der Seligsten Jungfirau als Glaubensdogma vorgeleg und
einnlıler werden onne und ob i &— mi1t 1iNnrem erus und ihren
Gläubigen Cdie Dogmatısalion wuüuünschten Mit beinahe
numerischen Einstimmigkei kam die bejahende Antwort des
Episkopates Diese Einstimm: gkei des ordentlichen kirchlichen
ehramtes und der allgemeine laube des christlichen olkes Da

‚ ar, daß die Himmelfahrt der Gottesmutter als
geoffienDbarte Wahrheit aul ensdeposa um enthalten 1ST Der
Heilige £15 Ste der iırche be1 amı sS1e den Offenbarungs-
AatZz unversehrt bewahre un ohne TriumM auslege Wır en
n2ute ordentlichen Lehramt der Kirche solchen Glauben

die Himmelfahrt arlas, daß dem Offenbarungscharakter
dieses rivilegs das übrigens durcn göttliche Offenbarung
bekannt en kann NC mehr gezweifelt werden arfi ZiUu glauben
ist alles, Was die Kirche durch ec1Ne feierliche Entsc.  idung oder
Ur das ordentliche universale ehramt der ischöfe als
geoffenbart vorlegt

Von esem gemeinsamen Glauben der Kirche haben WI1Tr T
A NıSSE Indizien und puren Im auie der

ahrhunderte irat cdiese  s .Laube stets heller Erscheinungs. OD-
schon die Gläubigen eıne Schwierigkeit empfanden, den '"L’od der
Gottesmutter anzunehmen, glaubten S16 dennoch daß iNr heiliger
Leib das elt des Wortes nicht der Verwesung anheimüfel
Immer deutlicher sahen S1C, WIEC harmonisch YC1, daß die Prı-
vilegien der Gefährtin des TIO0OSers CIHE hohen Gipfel ET -
reichten daß die menschliche Natur CATIStr S16 och überrag

Den lauben der christlichen Olker manifestieren die Zanl-
reichen Ehren der Assumpfa gebauten en, die SSump-
tionsbilder, die Erwählung l  Rr ssumptfta PE atronın VO  5 Tads
ten  9 D1  esen und Läandern. Mit ‚uSsStimmung der irche wurden
Ordensgenossenschaften unter dem Titel der Assumptio gegrün-
det, vierten Gesetzchen GVes glorreichen Rosenkranzes Ird
uUunNns die Betrachtung der immelfahrt Marılas empfohlen Doch
wichtiger noch iST die Tatsache, SE alter eit rient

Abendland eın eigenes Fest dr Assumptl1o der
liurgije feierlich egangen wird In den liturgischen Büchern, die
das est der OrMmM1110 oder ASSUMP{10 aniühren WITd VO!] 21
der Gottesmutter gesa| daß mi1t Jene 1n geschahen, dıe
Marıas ur als Got  esmutter und ihren SoNsStiLgeEeN Privilegien
entsprachen, daß JEeENE die den ihr menschgewordenen
Gottessohn Zeu  S nNnıC. untier den Fesseln des odes erniedrigt
werden konnte UuSW Der Apos  ische Stuhl erhohte den Glanz
des Himmelfahrtsfestes, Dis N: der ochtage VeSs Kırchen-
res wurde nier Sergius 687— 70 eSA! es bereits 5
tationsprozess1ion, und Leo gab Lnm Vigil
aV Aus den Kesponsa Nicolai Papae ad consulta Bulgarorum

Ww1issen W.: daß sich Cc1Ne Vigil Fasten un! Ab-
siinenz handelte

Da die Liturgie den Glauben vorausse  T: sprachen die er
und Kirchenlehrer ihren Predigten ZiU estie der Hım-
mel£fahrt VOLI dieser selbst qals VOIl eiNer gläubig anzunehmenden
Tatsache; ausführlicher als die iturgischen Bücher umschrieben



el

S1C denGegenstanddesFestes, der nicht die Unverweslichkeit
des leblosen KöÖörpers der igsten Jungfrau Ssel, sondern iNr oll-
ständiger Dies ber den 'T’od urch die iımmMlische Verklärung
Als erster WÄIird der Johannes VOonNn Damaskus NT, der das
Privileg der Himmelfahrt der jungfräulichen Mutterschaft
aus der Gottesmutterschaf aus der Gottesbrautschaft ableitete
Nicht wenNn182er lar aubertien ch Zvzitgenossen Vorgänger des
Damaszeners, Germanus VONn Konstantinope. der auf die
gottiliche Mutters  aft und die spezielle Heiligkeit des ungfräu-
HNCchen Le:bes Marıas NW1eES Als sich das iturgische est VeTrT-
breitete, wurde se1ın Inhalt VOI erläutert

Bei den scholastischen Theologen egegnen
dann dem Versuche das ivilegium der Himmelfahrt den VO!  F3
der Heiligen Schrift gelehrten Wahrheiten verankern Als theo-
}ogischen BewelSgrun:« en utfzten Sl VOT allem die 1e| Jesu

Mutter Die unvergleichliche Ur der göttlichen
Muttersc. 1S%T Nn1IC. denken ohne die Thabenste Heiligkeit
Maria 1st. aufs nNnN1ıgste mi1% inrem Nne verbunden, der
Multter mi1t höchster Liebe beschenkt Nıcht en gebrauchten
Theologen und Prediger, den Glauben immelfahrt
stutzen, m1 TIG gewılıSssen YFreiheit Bilder und orte aus der
Heiligen Schrift (Texte aus dem 131 und dem salm, Aaus dem
Ho  jede, das Bild VO  ]} der sonnenbekleideten Fraaı AuSs
der pokalypse und den ngelsgru. Lukas 28) nier den
Theologen, die sich auf soiche oder äahnliche Schriftstellen De—-
riefen, medeus VO Lausanne und der hl NiION1IUS Von
adua erwaa. eit der Periode der Hochscholastik haben WIL
hervorragende eugen für die Assumptio er der TO! Dbe-
schließt Beweisführungen mi1t dem. atz 93  1S rationibus ei
auctoritatibus eT, multis allıs manıiesium esit Uuod Beatissıma Dei
ater COTrDOTEC el ‚De. choros nNngelorum est. assump
Eit hNOocC MoOodis omn1ıbus erTedimus CES5SC verum.““ ‚DSschon 'ROomMas

Aquin die Frage nirgends ausiührlich ehandelt, r be-
ständig mıit der C für leibliche Himmelfahrt Klar ist
die Stellung des N] Bonaventura C(es nl Bernardin Siena,
der sich überdies zusätzliche theologische rgumente MU.

In der Constitutio Apostolica November werden weiter-
1ın angeführt obert Bellarmin TAanNz VvVon ales, JIphons vVvVon
Liguor1 und eirus Canisius, der angesichts des Glaubens der
irche die eugnung der Assumpt1io als tem  P un! als Zeichen
häretischer Gesinnung ansah Von TAanz Suarez WITrd hervorge-
oben, daß CT, ebenfalls des allgemeinen Glaubens der
Kirche die Ansicht verfocht sowohl die Immaculata Concemptio,
als auch Clie Assumptio könnten als Dogmen definiert werden.

Alle VOI den atern und Theologen heran:  ogenen Gründe
stutzen sich auftf die 13 ® welche uns. die ottes-
mutter innigster Verbindung mM1T ihrem göttlichen Sohne und
als staändige Teilhaberin seinem Los zeig „Quamobrem quasi
imposs1bile videtur ea CeEerTrNeTEe ab eodem DpOosSt terrestrem
anc Vıtlam, ets1 110  S Ina COTDOTIE separatam.“
icht auch der ohn SC1INE Mutter ehren? Insbesondere sSel jedoch
aran erinner“ daß 1INan SEe1IT dem Jahrhundert Marıa als die
Ue Eva sah die mi1t dem Adam jenem Kampf e{fel-
ligt 1ST der mM1t dem voillen jeg bDer Sunde und Tod endigt (GNn
3; ROom und Kor 2126 Wie für Christus
die Auferstehung eın wesentlicher ‚estandteil se1ines Sieges 1St,

mußte auch für Maria der geme1nsam: amp SCe1INEN Ausklang



iner NI Tes TLei finden EsSe erkläarun:! war die
letzte Krönung der Gnadenausstattungn  in der ‚ Ver!  run gt  hI'ES* &L  finden: -  ese Verklärung war die  Jetzte Krönung der Gnadenausstattung der Seligsten Jungfrau  sowie ihrer von Ewigkeit „in einem und demselben Dekret“ statu-  jerten Verbindung mit ihrem göttlichen Sohne,  <  Weil also die vom Geiste der Wahrheit geleitete Gesamtkirche  durch die Jahrhunderte ihren Glauben an die Assumptio bekun-  det und die Bischöfe in beinahe numerischer Einstimmigkeit-um  die Dogmatisierung dieser in der Schrift begründeten, im Glauben  gelebten und mit anderen geoffenbarten Lehren eng verbundenen  Wahrheit bitten, deshalb erachtet der Papst den Augenblick für  gekommen, das diesbezügliche Dogma feierlich zu ver-  %  künden. Pius XII. freut sich darüber, daß dies ihm gegönnt ist,  der seinen ganzen Pontifikat unter den Schutz der Seligsten Jung-  frau stellte und ihr das Menschengeschlecht weihte, und er hofft,  daß die neue Ehrung der Gottesmutter den Menschen Segen  bringe (Verstärkung des Marienkultes, bessere Erkenntnis des  Wertes und des Zieles des Menschenlebens, Belebung des Auf-  erstehungsglaubens, günstige Auswirkungen auf die Dissidenten).  — Sehr schön ist es gleichfalls, daß die Verkündigung des Dogmas  .  in einem Heiligen Jahr stattfindet. Nun folgt die feierliche Defi-  nition. Für eventuelle Leugner wird hinzugefügt: „Quamobrem, si  quis, quod’ Deus avertat, id vel negare. vel in dubium vocare  voluntarie ‚ausus fuerit, quod a Nobis definitum est, noverit se a  divina ac catholica fide prorsus defecisse.“ „Gegeben zu Rom bei  Sankt Peter im Jahre des Großen Jubiläums 1950, am 1. Novem-  -  ber, dem Feste Allerheiligen, im zwölften Jahre Unseres Pon'  c  ka.‚tes'“  A i)ig Enzyklika  „Humani Generis“ und die  - „Menti Nostrae“  :Adhortatia  1.DieEnzyklika ‚Humani Generis  S  “ wio M 12 Augt_xsty  1950  Diesesi wichtigé päpétliche Rundschreiben hat nicht wenig AufÄ  sehen erregt. Obschon der Titel „Über einige falsche Ansichten,  welche die Grundlagen der katholischen Lehre bedrohen“ den In-  ;  halt und Zweck der Enzyklika sehr ruhig umschreibt, tauchten  sofort in der Presse und in Konferenzen Vergleiche auf mit dem  „SylNabus‘“ und der Antimodernistenenzyklika „Pascendi‘“. Diese  Vergleiche sind ungeschickt, übertrieben und vollkommen unbe-  rechtigt. „Humani Generis“ ist in manchen Teilen eine Warnung  und Mahnung und in anderen Abschnitten eine sachliche Klärung  strittiger Punkte durch das berufene kirchliche Lehramt. Der Ton  E  ist durchwegs väterlich milde und die Absicht positiv. „Ut catho-  licae fidei depositum integrum, illaesum et indemne servetur‘“, wie  Pius XIL selbst in einer lateinischen Ansprache am 17. September  sagte. Sehr gut ist die Tragweite der Enzyklika in der Herder-  Korrespondenz „Orbis Catholicus“ vom September 1950 (S. 535)  charakterisiert: „Eine Äußerung des obersten Lehramtes der  Kirche, der in der Auseinandersetzung der gläubigen Katholiken  mit dem Geist unserer Zeit höchste Bedeutung zukommt. Vor  allem werden der theologischen und philosophischen Wissenschaft  in dieser Auseinandersetzung .die richtigen Wege gewiesen und  gewisse neuere Versuche, die Denkformen und Denkhaltungen  unserer Zeit mit dem katholischen Offenbarungsbewußtsein und  der theologischen Begriffswelt in nähere Berüh  w zu Vbrifngeny‚  auf ihr rechtes Maß Vzurückgefüh 1der Seligsten Jungfrau
SOWI1e ihrer VO]  5 Ewigkeit „in einem und emselben Dekre statu-
jerten Verbindung ihrem SO  C]  en ohne

Weil also die VO!] .4  Z  © der Wahrheit geleitete Gesamtkirche
Sr die Jahrhunderte inren Glauben an die Assumptio bekun-
det un die Bischöfe 17 beinahe numerischer Einstimmigkeif-um

Dogmatisierung dieser der Schrift begründeten, 8801 Glauben
elebtien und mit anderen geoffenbarten ehren CNg verbundenen
anrne: bitten, deshalb erachtet der aps den Augenblick für
gekommen, das diesbezügliche fe L- Eünd en. Pius CFE freut sıch darüber, daß 1es ıhm gegonnt 1st,
der seinen Pontifkat unter den Schutz der Seligsten Jung-
frau stellte in das Menschengeschlecht Wwe:  e hofft,

die NeCUEe rung der Go  SMU'  er den enschen en
bringe (Verstärkung) des Marienkultes, Dessere Eırkenntnis des
Wertes un des Zieles des Menschenlebens, elebun:; des Auf-
erstehungsglaubens, günstige Auswirkungen auf die Dissidenten)

Sehr schön ist es gleichfalls, daß -  1  E Verkündigung Ces YIn einem Heiligen Jahr <Tta Num TOLS“ cie fejerliche Defi-
nlıtion. Fur eventuelle Leugner wird hinzugefügt: „Quamobrem, s1
QuiS, UO*' Deus avertat, id vel negare vel ın dubium VOCare
voluntarie fuerit, quod 155 definitum est, noverit SI
divına catholica fide DrorSus defecisse.“‘ „Gegeben Rom bei
Sankt eter e TE des Großen Jubiläums 1950, ovem-.-
ber, dem FWFeste Allerheiligen, 117 en nseres Pon
kates.“

Die Enzyklika„Human en  C6 und die
„Menti Nostrae“ jAdhortatio

Dıiıe Enzyklika „HAumani Generis€ VO uggst1950
Diesesi wichtige päpstliche Rundschreiben hnat Nn1C wen1g Auf-

sehen erregt. Obschon der ıtel „Über einige falsche nsichten,
weiche die Grundlagen der katholischen Lehre bedrohen den In-
alt un Zweck der Enzyklika sehr ruh): umschreibt, auchien
SOIOT: In der Presse und Konferenzen Vergleiche auf miıt dem
.„„Syllabus“® un der Antimodernistenenzyklika „Pascendi‘‘. Diese
Vergleiche sind ungeschickt, übertrieben und vollkommen unDe«—-
rechtigt. „Hum: Generis  L 1st ın manchen Teilen eine Warnung
und Mahnung und ın anderen Abschnitten e1ne sachliche Klärung
strittiger Punkte durch das berufene kirchliche Lehramtit. Der Ton
ist. durchwegs väterlich milde und die Absicht positiv. 35 catho-

fidei depositum integrum, illaesum et indemne servetur“‘, wıe
Pius X11 selbst 1n eıner lateinischen Ansprache 1 September
sagte.. Sehr gut 1St die Tragweite der Enzyklıka der erder-
Korrespondenz „Orbis Catholicus‘® VO September 1950 535)
charakteris:ert ‚Eine AÄußerung des obersten ramites der
irche, der 1n der Auseinanderseizung der gläubigen Katholiken
mit dem Geist unserer eit höchste Bedeutung zukomm . Vor
em werden der theologischen und philosophischen Wissenschafit
in dieser Auseinandersetzung die richtigen Wege gewlesen und
gEW1ISSE NeEUCrE ersuche, die Denkformen und Denkhaltungen
unserer eit mi1t dem katholischen Offenbarungsbewußtsein und
der theologischen Begrifiswelt 1n nähere  n Beruh
auf in rechtes Maß purückgefüh .



16 Aus der Weitkirche

Nach einer kurzen Darlegung der Häubtströmungen in der
MOdernen nichtcechris  LL  en Philosophie werden die Gefahren e  —-
Ortert, denen katholische Theologen Ure Annäherungsversuche

diese geistigen Bewegungen erliegen könnten. Gewarnt WIrd
VOL einem alschen 1renismus, VOL em Verlangen ach totaler
MIOorTMUNg der T’heologie, VOL Aushöhlung des ogmenbegriffes
und dogmatischem Relativismus sehr stark WIrd die Bedeu  g
de Magisterium ordinarium, das auch den ENZY.  en SDT1iChT,
hervorgehoben. WYFerner WIrCd die maßgebenden ormen O0-
er Bibelexegese erinnert, W1e Sie in den MNZykliken Le0s XIIL  9
ene Pius DE enthalten S1Nd. Etliche YTrtiumer,; die
Sicn Aaus den erugten irömungen auTt den verschiedenen (Gebie-
ten der Theologie ergaben, werden angeführt (Z Der die EiT-
kennbarkeit eS, die cChöpfung, das Verhältnis VO  ® atur
Übernatur, das Verhaäaltnis VO  } sichtbarer irche und OrpPus My-
st1cum) an  e Ausführungen werden der christlichen Philosophie
gewldmet, Clie der Vernunift die 71 ges.  cherten metaphy-
sischen rel1g10s-sitilichen YTkenntnissen Zzuschreib Die thomi-
stische Philosophie WwiIird in ihrer och StTeis bendigen edeuiung
für das christliche enken Nd den christlichen Glauben empfieh-
lend gewürdig und VO  = einıgen S1e erhobenen orwurfen
iNL („veralte 1n inhnrer orm und ratıonalistisch in ihrer
enkweise In einem Schiußkapitel ber das Verhältnis des
Glaubens den Theorien der positiven Wissenschaf{it WITd die
rage des rsSprungs des mMmenscC.  ichen KOrpers angeschnitten und
der olygenismus abgelehnt; außerdem wird Beherzigenswertes
Der. die Interpretation der elf ersten Kapitel der (;enesis gesagt.

Daß ‚Humani Generis‘“ ın Frankreich, dem an der ANOU-
elle Theologie“, starkste eachtung fanıd und auch ehrere L -
auickliche Zeitungsartikel ZUT Folge e, ist AQUTCNAaUS nicht C
siaunlich Überflüssig wäre C d Haltung der katholischen Ze1l-
ungen und Zeitschriften oben, besonders des VO  5 den Jesuiten
herausgegebenen WochenDblattes „Temoignage retien‘‘ und iınNrer
hochstehenden Monatsschrift ‚Etudes’”, da Ja gerade einige Jesui-
ten Lyon (unter ihnen de Lubac) Uurz VOT Erscheinen der
Ezyklika UTC| empfindliche Sanktionen getroffen wurden
Loyalität i1dmete Kardinal Gerlier Aaus Lyon anerkennende und
ermutigende ortie Angenehm aufgefallen SiNd durch inre pOSL-
iLve die Deiden Artikel 1n den bekannten unabhängigen
Pariser Blättern onde‘‘ (die NZyklika stärkt die Autorität des
kirchlichen ehramtes) und „Comba das Gespräch ZWIisSscChen
Katholiken und Nichtkatholiken bleibt möglic

Es War natürlich, daß Del Eröffnung des Akademischen es
den äpstlichen Hochschulen Rom allgemeinen „Humanıi

eneris“ ausgiebig besprochen wurde Die Dominiıkaner VO An-
gelicum durifiten. iNre berechüigte Genugtuung ausdrücken und
gaben eiıne durchaus sachliche ewertun: des inhaltsreichen Do-
kumentes Weniger gefielen uns die beli den Franziskanerkonven-
tualen gemachten Hinweise auf eın „Aufleben der verheerenden
rriumer des Modernismus und auch Athenaeum ateranens
insistierte INa eLIwas STAT. auf die A{ffinitäten zwischen den

romungen und dem. Modernismus. ehr Treffend hingegen
außerte sich der eCcCtior Magnificus der Gregorianischen Unıversıil-
täat, Dezza y als mahnte, dCie papstlichen Weisungen ohne
Abstriche einerselts und ohne Übertreibungen anderseits treu

be1?olgen. Die Enzyklika yzeige, auf welcher ınıe kirchlict3e WIiS-



Aus der „Weltl«„:irc
senschaf  4 fortschreiten könne, w1ıe man den Irrenden ohne Schmä-
lerung der Reinheıit der Lehre egegnen soll und wıe das gläubige
Hoören a.uf das Magisterium TUr Clie Theologie notwendig sel.

Wer sich be1l gründlicher enntinıs der heutigen Theologie
iNnrer iromungen unbefangen mıit der Enzyklika „Humanı (jene-
r1Ss  -  o W1rd dem Heeiligen ater dankbar seın daß einl-
gen verwickelten Fragen eın mäßigendes klärendes Wort
sprach, das WITLr qals athol:ken In gläubiger Gesinnung annehmen,

manchen roblemen m1 größerer ernel weiterhin ach-
zugehen Selbst wenn eın eologe N1ıCcC VO  $ ungezugelter Neue-
Tungssucht, ondern VO  - en edelsten Absichten und dem ehrlich-
sten Forschungseifer geleite WIiIrd, kann dennoch vorkommen,
daß sich 1ın vieileicht abwegige Einseitigkeiten verlert. Das
Magisterium CcCClesiae 1St notwendig

D 1iıe oOortatıo 43  CI} Nostrae“ V OM Sep-
tember 1950 ber d1ie pr\iesterliche Heiligkeit
Schon der ansehnliche Umfang dieses papstlichen undschrel-

Dens gäbe eın uchiein VOL eiwa 40 eıten dürifite zeigen,
daß 1US X11 mMLit der „Adhortatio ad erum universum‘‘ eiIiwas
Bleibendes einem fundamentalen Anliegen schreiben wollte.
Der ıte des okumentes umschreib eindeutig das dem
Stelilvertreter Christi vorschwebende Anlıegen „De sacerdotalis
vitae sanctitate promovenda. ””

Die priesterliche Heiligkeit 'bleibt eiıne Wesensirage kirchlicher
Soziologie, eshalb wundern WITr uns nicht darüber. 1ın diesem
Jahrhunder drel Papste bisher 1n großangelegten Pastoralschreıl1-
ben die Priesterpersönlichkeit und die priesterliche Heiligkeit De-
handelten Zuerst W a)]l 1USs D der 19038 sSein gol-
denes Priester]ubilaäum der Exhortatıo ‚„Haerent anımo““ Ver-

ewigte, die fast d1ie Pflege eines soliden priesterlichen
Innenlebens abzielte amals tobte der Modernistenstrei(t, un!
manche Priesterkreise schienen gefährdet Ure den sogenannten
„Amerikanismus  eb A dem sıch Leo XII auseinandergesetzt
Gegenüber den Lockungen eiıner naturalistischen „Häaresie des
Aktivismus‘‘ ordertie 1US übernatürlich eingestelite Priester-
persönlichkeiten, wahrhaft geistli Männer, diie ZUerst T1STUS
1n sich selbst nachbilden, 150 ih: dann 1n den Seelen ormen.
Der Priıester ist, VOTrT em eiligkei verpfäüll  %: CLe sich ohne
eın vertieftes Innenleben icht erreichen 13äßt.E  .  77  _ Aus der Weltkixche  sensch.aft fortschreiten könné, wie ‚man den >Irrendén ohné Schmä-  lerung der Reinheit der Lehre begegnen soll und wie das gläubige  Hören auf das Magisterium für die Theologie notwendig sei.  Wer sich bei gründlicher Kenntnis der heutigen Theologie und  ihrer. Strömungen unbefangen mit der Enzyklika „Humani Gene-  ris“ befaßt, wird dem Heiligen Vater dankbar sein, daß er in eini-  gen verwickelten Fragen ein mäßigendes und klärendes Wort  sprach, das wir als Katholiken in_gläubiger Gesinnung annehmen,  um manchen Problemen mit größerer Sicherheit weiterhin nach-  zugehen. Selbst wenn ein Theologe nicht von ungezügelter Neue-  rungssucht, sondern von den edelsten Absichten und dem ehrlich-  sten Forschungseifer geleitet wird, kann es dennoch vorkommen,  daß er sich in vielleicht abwegige Einseitigkeiten verliert.  Das  Magisterium Ecclesiae ist stets notwendig.  2. Die Adhortatio „Menti Nostrae“ vom 23. Sep-  tember 1950 über die pr?esterliche Heiligkeit  ®  Schon der ansehnliche Umfang dieses päpstlichen Rundschrei-  bens — es gäbe ein Büchlein von etwa 40 Seiten — dürfte zeigen,  daß Pius XII. mit der „Adhortatio ad Clerum universum“ etwas  Bleibendes zu einem fundamentalen Anliegen - schreiben wollte.  Der Titel des Dokumentes umschreibt ganz eindeutig das dem  Stellvertreter Christi vorschwebende Anliegen: „De sacerdotalis  vitae sanctitate promovenda.“  Die priesterliche Heiligkeit 'bleibt eine Wesensfrage kirchlicher  Soziologie, Deshalb wundern wir uns nicht darüber, daß in diesem  Jahrhundert drei Päpste bisher in großangelegten Pastoralschrei-  ben die Priesterpersönlichkeit und die priesterliche Heiligkeit be-  handelten, Zuerst war es Pius X., der am 4. August 1908 sein gol-  denes Priesterjubiläum mit der Exhortatio „Haerent animo“ ver-  ewigte, die fast nur auf die Pflege eines soliden priesterlichen  Innenlebens abzielte.  Damals tobte der Modernistenstreit, und  manche Priesterkreise schienen gefährdet durch den sogenannten  „Amerikanismus‘, mit dem sich Leo XIII. auseinandergesetzt hatte.  Gegenüber den Lockungen einer naturalistischen „Häresie des  Aktivismus“ forderte Pius X. übernatürlich eingestellte Priester-  persönlichkeiten, wahrhaft geistliche Männer, die zuerst Christus  in sich selbst nachbilden, um ihn dann in den Seelen zu formen,  Der Priester ist vor allem zur Heiligkeit verpflichtet, die sich ohne  ‚ein vertieftes Innenleben nicht erreichen läßt.  . Pius XI. wäre nicht zufriedieen gewesen, wenn in der langen  Liste seiner großen Enzykliken kein Rundschreiben über das Prie-  stertum figuriert hätte, und so erschien am 20. Dezember 1935 „Ad  catholici sacerdotii“ mit dem Titel „De Sacerdotio catholico“ (in  Buchform 49 Seiten). Folgende Themen sind behandelt: die Sen-  dung des Priesters, der Priester als Nachbild Christi, die priester-  lichen Gewalten, der Vermittler göttlichen Verzeihens, der Apostel  der Wahrheit und Liebe, der Mittler zwischen Gott und den Men-  schen; priesterliche Heiligkeit und (auch sehr ausführlich) priester-  liches Wissen; die Auswahl und Her:  gn:biddung der Seminaristen  (sehr ausführlich).  Den zwei Dokumenten seiner Vorgänger hat nun Pius XII. am  23. Septiember seine Adhortatio „Menti Nostrae‘“ angereiht.  Außer Einleitung und Schluß umfaßt sie vier Hauptteile: 1. Die  Heiligkeit des Priesterlebens; 2. die Heiligkeit in der Ausübung  priesterlicher Tätigkeit, ’däe sehr groß und weit geschaut wird, trptz1US - Ware N1IC. zufrieden SCEWECSCNH, WenNnil ın der langen
Liste Se1InNner großen Enzykliken kein Rundschreiben ‘Der das Prie-
stertum Ligurliert häatte und erschıen l ezemDber 1935 99°
catholici sacerdotii“ mit dem itel „De Sacerdotio cathoi1co  66
Buchiorm eiten Folgende Themen sSind ehanıde die Sen-
dung des Priesters, der 11EeS als Nachbild nNrist], e prlester-
chen ewalten, der VermittleroVerzeihens, der Apostel
dier Wahrheit und 1€!  e der ıttlier zwischen Gotit und den Men-
schen; priesterliche Heiligkeit un auC| sehr ausführlich) priester-
es Wissen di Auswahl und Heranbildung der Seminaristen
(sehr ausführlich).

Den wel okumenten seiner organger hat Pıius DE
September seine dhortatio 3!M [ angereiht

Außer Einleitung un« Schluß um{faßt S1e vier Hauptteile: DIie
Heiligkeit des Priesterlebens; die Heiligkeit In der usübung
priesterlicher Tätigkeit, die sehr ZT0ß und weit geschaut wird, LrOTZ



derVon eingeflochtenen Mahnung JeCHe;die1neinem
ubertrmebenen Aktivismus autf Kosten VonWesentlicherem der

„Mmäresie der ktion nıcht entgehen; praktische chtlin:e
besonders die eranbildung der Seminaristen, die Pflege der Prie-

sterberufe Cie Einführung der jungen T1LeSTEeTr ihre E1
etirenen; 'HiNnWwels anııt einige aktuelle Probieme (Neuerungs-
SuC. eue Apostolatsmethoden; der KÜierus und die SOZ1Ale rage,mit Abgrenzung der Aufgabenkreise dies Priesters Nd der Laien;
die Hıiılfe für den armeren lerus) E:nleitung und Schluß ehan-

ebenftfalls die pr.ıesterliche Heiligkeit SO"  S einige inrer
KErreichung notwendige

elches i1st das Grundanmliegen VO)]  5 ent] Oostrae“? Ist die
Anpassung des Klerus An die oderne eit und INTe Bedürfnisse?
l1ehrt der aps dieser Anpassung die eit das Haupterfor-
dern  15 der eelsorge? Hne Z weifel War:! Ssolches in einem De-
SLmMM Sınne durchaus richüg, s würden Cd1ie hlier auifistel-
genden Fragen genügend to{ff eiınem umfangreichen Rund-
schreiben liefern Aber 1Us CN erachtete vorläufig als
2r eINenNn anderen un. das des T1eSters
rücken, namlich die „sacerdotalis V1ıtae sanctitas‘“ Nicht im
1te. der Adhortatio ommt dies Ausdruck SOoNdern gan-

Z  3 Inhalt 55 das Kapitel über Seminaristen und clie
Priesterberufe beiseite, dann Spricht STAr ber die älfte des
Textes TEe!] ausschließlich VO  5 der Heiligkeit der Priester-
persönlichkeit und des Priesterlebens. Mehr als auffällig: ist CS, W1e
oft das Wort „.„Heiligkeit“ er SC1116 Synonyme) vorkommt Des
Priesters ersie Pflicht Desteht SCINeET eigenen elligung. Es wird

betonft, daß erfolgreiches Aposto  at gerade unNnseTer e1it den

aussetze.
Glanz hervorragender Heiligkeit (insignis SAaNnCi£.1 fulgor) VOI'=-

111 Kurznachrichten
schon beträchtlich dezimierte Kardinalskollegium

verlor al ugus 1950 eın weiferes Mitglied den Kardinal
Lavıtrano (1874—1950), der das Amt ET  NCsPräfekten der eligiosen-kongregation bekleidete. Er War 1929 Erzbischof Von Palermo und
zugieich Kardinal geworden; c 58 Maı 1945 die rneNNuUung
ZU. Präfekten der Religiosenkongregation erfolgt Seit Mi:ite NO0-=
vember 1950 erseizt den Ver‘‚  chenen dieser wichtigen Funktion
der bisherige Prafekt der Rıtfenkongregation, Kardinal Clemente

Micara, der aber weiterhin Propräfektt der R:;tenkongregation
bleibt

Drei fanıden E  111 den Herbstmonaten
STail Am Oktober erhielt Marıa De Matilas, Stifterin

des Institutes der Anbeterinnen des Kostbaren Blutes, die hre
der J1tare S1e Wa 1805 geboren und starb 1866 Rom

Oktober wurde na-Maria Javouhey Stifterin der Sankt-
Josephs-Schwestern VO  [ uny, seilggesprochen. Sie WaTr 1779
oren und STar 1851 arıs Die Von gegründete ONSregas
tion zahlt heute 269 auser In en fünf Weltteilen. Den eigen
beschloß November die 1620 Iroyes Frankreich) gebo-
enNne Margarete Bourgeoys, dlie 1700 Kanadıa starb. Ihre Grün-
dung 1st das Institut der Schwestern Unserer Lieben Frau Von
ontreal.

September 1950 wurde 1N Castel Gandolfo der Privat-
bibl;othek des Heiligen aters das Dekret Der die heroischen
Tugenden des Ehrwürdigen Dieners Grottes Papstes Pius X., VeTrT-



lesen S am er 111„„Usservatore Romano  C verolfen
Schreiben des Zentralkomitees des Heiligen Jahres die

ersteKunde Von Cler Ausdehnung des TO Aaums auf den
gesamten Erdkreis für die an Dauer des TEes 1951 Von wich-
{igen papstlichen tenstuücken und Ansprachen S17} och fol-
en erwähnen S Brief den D Weltkongreß der
„DaxX Romana‘‘* msterdam; August T1e: Kardinal
Fumason1-Biondiıi für den Internationalen Missionskongreß;

‚UgUuSi r1ı1ef den Deutschen Kathol:kentag Passau (ver-
lesen September); eptember Radiobotschaft den
Jubeikongreß der Joc:isten Brüssel September lateinische
Ansprache die eilnehme 111 Internationalen Thomisten-
kongreß Rom; Oktober Radiobotschaft die englischen
Kathol:ken rsten entfenar der Wiederherstellung der irch-
lichen Hierarchie England und Wiales; Oktober lLateinische
Anspra  che d die Teilnehmer Internationalen Katechetenkon-
greß Kom; endlich die Oratio ad Patres Cardinales, rchie-
PISCODOS, DISCODOS ceterosque Locorum Ordinarios die
INeNSIS novembrıs S 1950

JEeratiur
Kingesandte Werke und Schriften

dieser Stelle werden samtlıche die Redaktion Anzeige
und Besprechung eingesandten chriitwerke verzeichnet
Anzeige bedeutet och keine Stellungnahme der Redaktion Z.U] ETnhalte dieser Schriftwerke Soweit der verfügbare Raum und
der WeCcC der Zeitschrift gestatten werden Besprechungen Ver-

anlaßt iıne Rücksendung erfolgt keinem alle
Brugger, Walter es Petrus eizteMahnung Er-

ZU zweıten Petrusbrief Speyer 1950 Pilger-Ver-
lag Halbleinen geb

eve, Walter Theodor. er Wusti Eın christlicher Ex1-
stenzphilosoph unseTrer Tage Kleine Pilger-Reihe, Heft J
Mit e nem Al  HE Speyer Pı:‚ger-Verlag Kart: 2.50

Collationes andavenses, Driemaand Tijdschrift, ul  egeven
‚OOT Ce rofessoren Va  } TO0O.: Seminarie te Gent. 'Lom. AAIIL,
asc. @, 1950

Die Kirche der Welt. Wegweisung füur die katholische Trbeit
Menschen der egenwart. Eın Loseblatt-Lexikon IL Jahrgang

1949 Z weite Lieferung rıtte jeferung. uns  r1
erlag Aschendor{ff Kart

Eecclesiae saecula. Die ZWAaNZziıg Jahrhunderte der irche. Geo-
Hıstorischer Atlas mıiıt kirchengeschichtlichem Begleittext. Kar-
ten. Verlagsanstalt Benziger COo., Cr Einsiedeln-Zürich. FrT. 4,5'  ©

Eglise Vivante. Reponse V’attente des peuples 1950 ome I
Numero Louvain, 23, rue des oyeuses Entrees,

Fesftugiere, okr ates Deutsche Bearbeitung Von
Alban Haas Speyer 1950, Pilger-Verlag. Halbleinen geb

Gilson, Etienne Vom elıs der mitftelalterk;ichen
nı nı ( eutische “assung von Rainulf Schmücker. (468

Wien 1950 erlag erder. Ganzleinen geb
Hochhuber, Leopold. Der auptmann VO Rieders-

dorf{f Erzählungen Wien 1950, Wiener Dom-Verlag. Ka  a
1


